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Die Expedition iſt auf der Herrenfirnge Nr. 20. 


Dienſtag den 20. Juni 


1843. 


S 


Heute wird Nr. 48 des Beiblattes der Breslauer 


chleſiſche Ehroni 


\ 
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Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Ueber vortheilhafte Anlagen und fortwährende Cuts 


turen von Eichen⸗Niederwald zu Holz und Lohe⸗Benutzung. 2) Korreſpondenz aus Striegau, Landeshut, aus dem Rieſengebirge, Neuſtädtel. 


Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der 


An die geehrten Zeitungsleſer. 
Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer 


derſelben, ſo wie die der Schleſiſchen Chronik, 


werden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate Juli, Auguſt, Septem ber, möglichſt zeitig zu veranlaſſen. — Der viers 
teljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs = Stempels, beträgt für beide Blätter: Einen Thaler und zwanzig Silbergro⸗ 


ſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 


einen Thaler und ſieben und einen halben Silbergroſchen. Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unſere 
Schuld, wenn den ſpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. 7 

f Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: ö 

In der Haupt ⸗ Expedition, Herrenſtraße Nr. 20. 


In der Buchhandlung der Herren Joſef Max und Komp., 


Paradeplatz, goldene Sonne. 


In der Buch⸗ und Muſikalienhandlung des Herrn O. B. Sch uhm ann, Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe. 
Im Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau, Ring, altes Rathhaus. 5 a 
In dem Verkaufslokal des Goldarbeiters Herrn Karl Thiel, Ohlauerſtraße Nr. 16. 


In der Tabakhandlung der Herren Heinrich Geiſer, 
Herrn F. A. Hertel, Ohlauerſtraße Nr. 56. 


$ des 


der Handlung 
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Die auswärtigen 


1 


Johann Müller, Ecke des Neumarkts und der 


C. A. Sympher, Matthiasſtraße Nr. 17. 

J. F. Stenzel, Schweidnitzerſtraße Nr. 36. 
Guſt av Krug, Schmiedebrücke Nr. 59. 
Karl Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 13. TR 
Gotthold Eliaſon, Reuſche Straße Nr. 12, 
Sonnenberg, Reuſche Straße Nr. 37. 
Guſe, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5. 
Heinrich Kraniger, Carlsplatz Nr. 3. 

J. A. Helm, Roſenthaler Straße Nr. 4. 
Carl Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40. 
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Nikolaiſtraße Nr. 69, im grünen Kranz. 


Kathgrinenſtraße. 


Auguft Tietze, Neumarkt Nr. 30, in der heil. Dreifaltigkeit. 
A. M. Hoppe, Sandſtraße im Fellerſchen Hauſe Nr. 12. 


— C. F. Lorcke, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 6, im goldnen Löwen. f 
a Intereſſenten belieben ſich recht zeitig an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. i 
Da die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, fo kann die Ausgabe einzelner Blätter derſelben 


nicht 


ſtattfinden. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an die Haupt = Expedition und auswärtig an a 


die wohllöblichen Poſtämter zu wenden. Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbergroſchen. 


Bekanntmachung. 


Vom 1. Juli d. J. ab wird die zwiſchen Breslau 
und Lublinitz beſtehende Perſonenpoſt aufgehoben und 
werden von demſelben Termine ab zur Verbindung der 
Otte des gedachten Courſes einerſeits unter ſich, andrer⸗ 
feitö mit den an der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn gelege⸗ 
nen Orten folgende Poſten eingerichtet: 5 

1) Eine tägliche zweite dreiſpännige zwölfſitzige Lokal⸗ 
Perſonenpoſt zwiſchen Breslau und Oels, die von 
hier um 10%, Uhr Morgens und von Oels nach 
hier um 2½ Uhr Nachmittags abgefertigt werden 
wird. „Das Perſonengeld beträgt für die ganze 
Tour für eine Perſon 10 Sgr. ſowohl nach Oels 
als von dort hierher. Beichaiſen werden nach Be⸗ 
dürfniß gegen die beſtimmungsmäßigen Vergüti⸗ 
gungs⸗Sätze geſtellt. 

2 Eine tägliche zweiſpännige vierſitzige Perſonenpoſt 
don Oels über Bernſtadt nach Namslau, die nach 
Ankunft der Breslauer Poſt dahin abgeht und in 

Namslau um 6%, Uhr Abends eintrifft. Von 
dort wird ſolche um 9½½ Uhr früh nach Oels ab⸗ 
18 an erteicht den Anſchluß an die Poſt 

0 reslau um 1½ Uhr Na ags. 

) Eine tägliche 50 ll 
zwiſchen Brieg und Kreuzburg per Namslau und 
Conſtadt. Der Gang it regulirt. Aus Brieg um 
11%, Uhr Vormittags, nach Ankunft des erſten 

ampfwagenzuges aus Breslau in Namslau um 
5 Uhr Nachmittags und in Kreuzburg um 12 ½ 

Uhr fräh. Aus Kreuzburg um 3 Uhr früh, aus 

Namslau um 9 Uhr früh und in Brieg um 2 ½ 


Uhr Nachmittags, zum Anſchluß an den zweiten 


Dampfwagenzug nach Breslau und Oppeln. Dieſe 


zweiſpännige vierſitzige Perfonenpoft | - 


Die 


Poſt erreicht in Nanslau den Anſchluß an die 
Poſt nach Oels. 
4) Eine tägliche zweifpännige vierſitzige Perſonenpoſt 
ziwiſchen Kreuzburg und Gutentag per Roſenberg, 
die aus Kreuzburg um 1 Uhr Nachts, nach An⸗ 


kunft der Poſt aus Brieg abgeht, in Gutentag 6, 
Uhr früh ankommt, und dort um 9 Uhr Abends 
abgefertigt wird und um 2 Uhr früh den Anſchluß 


zur Poſt nach Brieg erreicht. 

5) Eine tägliche zweiſpännige vierfigige Perſonenpoſt 
zwiſchen Oppeln und Lublinitz, welche aus Oppeln 
um 10%, Uhr Abends und aus Gutentag nach 
Ankunft der Perſonenpoſt aus Kreuzburg abgeht, 
in Lublinitz um 8 ½ Uhr früh eintrifft und um 
6 Uhr Abends der Abgang von dort nach Guten⸗ 
tag erfolgt, wo dieſelbe den Anſchluß an die Poſt 
nach Kreuzburg erreicht und in Oppeln um 3 ½ 
Uhr früh ankommt. 

Bei den Poſten ad 2, 3, 4 und 5 iſt der Per: 
fonengelbfag 5 Sgr. pro Perſon und Melle, fo wie 
bei denſelben Beichaiſen nach Bedürfniß geſtellt werden. 

Breslau, den 18. Juni 1843. 5 

Königliches Ober⸗Poſt⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
Auf den Antrag des Vorſteher-Amtes des Kinder⸗ 
Erziehungs⸗Inſtituts zur Ehrenpforte, haben wir zur 
Beſeitſgung vielfacher Uebelſtände und Nachtheile für die 
Kinder genehmigt, daß der von den Zöglingen dieſer 
Anſtalt, am 24. Juni bisher jährlich gehaltene Um⸗ 
gang wegfällt, herkömmlicher Weiſe aber für die Walſen⸗ 
Kinder und für das Inſtitut ſelbſt, die milden Gaben 
der Liebe jedoch nur in eine einzige Büchſe vom 24ſten 
dieſes Monats ab eingeſammelt werden ſollen. 


N 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Indem wir dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß 


bringen, ergeht zugleich an die wohlthätig gefinnten Eins 
wohner hieſiger Stadt die eben ſo dringende als herz⸗ 
liche Bitte: ihre Theilnahme am Gedeihen dieſes Inſti⸗ 
tuts durch recht reichliche Gaben bethätigen zu wollen. 
Breslau, den 16. Juni 1843. 5 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


r Ein Wort über öffentliche Hint ich 
tungen. f 


Das Verlängen nach Oeffentlichkeit der Gerichtspflege 
iſt durch ganz Deutſchland ſo allgemein geworden, daß 
es auf die Länge der Zeit nicht füglich wird zurückge⸗ 
Während die Rheinländer ge⸗ 


wieſen werden können. 
genwärtig Alles aufbieten, um ſich die Vortheile derſel⸗ 


ben zu bewahren, obgleich das neue Strafgeſetzbuch keine 


J Veranlaſſung zur gerechten Beſorgniß gibt, daß man 


das geheime ſchriftliche Verfahren in ihren Bezirken 
einzuführen gedenke, hat ſich in den älteren Provinzen 
und namentlich in Schleſien die Stimme 1 der 
Anſicht angeſchloſſen, die Oeffentlichkeſt des Gerichtsver⸗ 
fahrens ſei auch für uns ein wünſchenswerthes Gut. 
Welch große und ungeheure Veränderungen dadurch 


nöthig werden, ſieht jeder leicht ein, und ſo wird es 


gewiß nicht auffallen, wenn die Regierung ſich gegen 


dieſes Prinzip, welches ſie ja ohnedieß in den Rhein⸗ 
provinzen ſchützt, nicht ſowohl ſträubt, als es vielmehr 


nach und nach zur Anwendung zu bringen und den 
ganzen Juriſtenſtand vorbereitend daran zu gewöhnen 
ſtrebt. Die Oeffentlichkeit der Gerichtspflege iſt alſo faſt 
wie eine abgemachte Sache zu betrachten, nicht ſo die 
Oeffentlichkeit der Hinrichtungen. Gegen biefe haben 
ſich faſt ſeit dem Beſtehen dieſer höchſten Strafe Stim⸗ 


men erhoben und die Unzweckmäßigkeit derſelben darzu⸗ 


„ 


thun verſucht. Die Männer der Abſchreckungstheorie, 
nach welcher eigentlich auch der rechtlichſte Mann von 
vornherein beleidigt wird, verſprachen ſich von öffentli⸗ 
chen Hinrichtungen bekanntlich immer den Vortheil, daß 
diefelben vor ähnlichen Verbrechen warnten, fie mußten 
ſich aber den unabweisbaren Einwand gefallen laſſen, 
daß z. B. gerade in England gegen die Geſetze am 
meiſten gefrevelt würde, wegen deren Verletzung alljähr⸗ 
lich eine bedeutende Menge hingerichtet werden. Nach 
dieſer Theorie vergißt man gänzlich das Weſen der 
Strafe, deren Begriff lediglich in der Aufhebung des 
Verbrechens ohne alle andere Nebenabſicht beſteht. Die 
Brutalität und die Abſcheulichkeiten, welche bei öffentli⸗ 
chen Hinrichtungen ſo oft bemerkt werden, die Abſtum⸗ 
pfung des ſittlichen Gefühls der großen Menge ſind ge⸗ 
wiß keine geringen Gründe gegen dieſe Oeffentlichkeit, 
ſo ſehr man auch das Prinzip im Allgemeinen feſthal⸗ 
ten mag und ſoll. In neuerer Zeit wurde namentlich 
immer auf die große, bedauerliche Theilnahme des weib⸗ 
lichen Geſchlechts an ſolchen Schauſpielen, welche dem 
beabſichtigten Zwecke ſchnurſtracks widerſprechen, hinge⸗ 
tiefen, und aus dieſer Thatſache ein keinesweges ſchmei⸗ 
chelhafter Schluß auf das Gemüth dieſer weiblichen Zu⸗ 
ſchauerinnen gezogen. — Die Voſſiſche Zeitung brachte 
jüngſt einen Aufſatz, welcher ſich gegen die öffentlichen 
Hinrichtungen ausſprach und ſtatt deren eine gewiſſe 
Geheimhaltung derſelben vorſchlug. Eine kurze Entgeg⸗ 
nung in einer der folgenden Nummern derſelben Zeitung 
mißbilligte jedoch dieſe Anſicht, indem ſie darin ein Ver⸗ 
leugnen des Princips und eine zu große Ausdehnung 
des geheimen Inquiſitionsverfahrens erblicken wollte. 
Gewiß iſt der Verfaſſer jener Entgegnung in feiner 
Furcht etwas zu weit gegangen. Denn die Oeffentlich⸗ 
keit der Verurtheilung nimmt dem befürchteten In⸗ 
quiſitionsverfahren gerade feine Spitze. Die Ingqui⸗ 
ſition iſt nicht ſowohl wegen ihrer, noch dazu meiſt öf⸗ 
fentlichen, Hinrichtungen, ſondern wegen ihres Pro⸗ 
ze ß verfahrens fo berüchtigt geworden. Ein Land, in 
welchem das Princip der Oeffentlichkeit die 
größte Ausdehnung und Geltung beſitzt, kennt 
keine öffentliche Hinrichtung, und dies Land ſind die 
nordamerikaniſchen Freiſtaaten. Hören wir, 
was Boz bei Gelegenheit ſeines Aufenthaltes in New⸗ 
Pork darüber ſagt: „Der Gefängnißhof ift der Schau⸗ 
platz ſchrecklicher Tragödien geweſen. In dieſen engen, 
gruftähnlichen Raum werden die Verurtheilten heraus⸗ 
geführt. Der arme Sünder ſteht auf der Erde, mit 
dem Stricke um den Hals, unter dem Galgen; auf ein 
gegebenes Zeichen rollt mit dem andern Ende des Sei⸗ 
les ein ſchweres Gewicht herab und ſchwingt ihn in die 
Luft empor — eine Leſche. Dieſem grauenhaften Schau⸗ 
ſpiel müſſen nach dem Geſetz: der Richter, die Geſchwo⸗ 
renen und 25 Bürger als Zeugen beiwohnen. Vor der 
Genoſſenſchaft des Verbrechers bleibt es verborgen. Für 
die Böſen und Verworfenen iſt es ein furcht⸗ 
bares Geheimniß; die Gefängnißmauer iſt der dichte 
ſinſtere Schleier, der den Verurtheilten vor ihren Blik⸗ 
ken verbirgt. Sie iſt der Vorhang an ſeinem Todten⸗ 
bett, ſein Leichenhemd und ſein Grab. Sie ſondert ihn 
von allen Lebendigen ab und entfernt allen jenen 
Reiz zur reueloſen Verſtocktheit in der To⸗ 
desſtunde, den oft der bloße Anblick und die Gegen⸗ 
wart des Volks geben. Da ſind keine kühnen Augen, 
um ihn kühn zu machen, keine trotzigen Böſewichter, 
vor denen er ſich des Namens Böſewicht würdig zu be⸗ 
zeigen ſtreben könnte. Außer der mitleidsloſen ſteinernen 
Mauer iſt alle Welt für ihn unſichtbar.“ 


Landtags⸗ Angelegenheiten. 
Rhein- Provinz. 
Düſſeldorf, 15. Juni. (Auszug aus dem Proto⸗ 
kolle der ſechszehnten Plenar⸗Sitzung, am 12. Juni.) 


Nachdem das Protokoll der dreizehnten Sitzung verle⸗ 


ſen und genehmigt worden, erbittet ſich der Abgeordnete 
der Stadt Barmen das Wort und trägt vor: In dem 
Protokolle der achten Plenarſitzung ſei nicht erwähnt 
worden, daß die drei Petitionen des Stadtrathes zu 
Barmen in der nämlichen Weiſe, wie diejenigen von 
Elberfeld und andern Städten, von ihm bevorwortet, 
dem betreffenden Aus ſchuſſe zugewieſen wurden. Da 
dieſe Nichterwähnung zu einem verdächtigenden Zeitungs⸗ 
Attikel Veranlaſſung gegeben habe, ſo ſehe er ſich ver⸗ 
anlaßt, dieſe Bemerkung zu Protokoll zu geben, indem 
er es der landſtändiſchen Würde nicht angemeſſen halte, 
einen ſolchen Zeitungsartikel zu beantworten. — Ein 
Abgeordneter der Städte: Es könne nur mißfallen und 
gereiche der Redaktion der Barmer Zeitung nicht 
zur Ehre, daß fie einen einzelnen Abgeordneten, zumal 
“denjenigen, welchen das Vertrauen der Stadt Barmen 
hierher berufen habe, in geſchehener Weiſe perſönlich zu 
verdächtigen ſuche, und er wünſche dieſes Mißfallen eben⸗ 
falls in das Protokoll aufgenommen zu ſehen. Nach⸗ 
dem auf Begehren der fragliche Zeitungsartikel durch 
den Protokollführer verleſen, ſpricht die ganze Verſamm⸗ 
lung einhellig ihre Indignation darüber aus, wie die 
Redaktion einer in der Rheinprovinz erſcheinenden Zei⸗ 
tung einen Artikel habe aufnehmen können, welcher ein 
Mitglied des Landtages, das ſeit einer Reihe von 18 
Jahren bei den Verathungen der Provinzialſtände das 
Vertrauen ſeiner Mitbürger in jeder Beziehung völlig 
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gerechtfertigt habe, zu verdächtigen bezwecke, weil es zu⸗ 


— 


fällig überſehen worden, aus dem Protokoll der 8. und 


9. Plenarſitzung zu extrahiren: daß der Abgeordnete der 
Stadt Barmen die gedachten drei Petitionen bevorwor⸗ 
tet hat, und daß dieſelben gleich den anderen Petitionen 
1 Inhalts dem zweiten Ausſchuſſe zugewieſen 
wurden. 


Inland. 

Berlin, 17. Mai. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Poſt⸗Direktor Kanngießer 
zu Stralſund die Anlegung des von des Königs von 
Schweden Maj. ihm verliehenen Waſa⸗Ordens zu ges 
ſtatten. — Se. Maj. der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: dem Grafen Eberhard zu Erbach-Erbach 
und von Wartenberg⸗Roth zu Erbach im Oden⸗ 
walde den St. Johannſter⸗Orden zu verleihen; den Ap⸗ 
pellationsgerichts-Rath Dr, v. Daniels zu Köln, zum 
Geheimen Ober⸗Reviſions Rath bei dem Reviſions⸗ und 
Caſſationshofe; und den Ober = Landesgerichts = Affeffor 
Stellter zum Stadtgerichts-Rath bei dem Stadtge⸗ 
richte in Königsberg in Pr. zu ernennen. 

Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin von Preu⸗ 
Ben, fo wie Höchſtderen Tochter, die Prinze ſſin 
Louiſe Königl. Hoheit, ſind nach Weimar abgereiſt. 

Angekommen: Der Kaiſerl. ruſſiſche General⸗ 
Major, Fürſt Ilga Dolgoruckow, von St. Peters: 
burg. — Der Kaiſerl. ruſſiſche Kollegien⸗Rath und Ge 
ſchäftsträger am Königl. ſizilianiſchen Hofe, Graf von 
Chreptowitſch, von St. Petersburg. — Durch⸗ 
gereiſt: Der General⸗Major, außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am Kurfürſtl. heſſiſchen 
Hofe, v. Thun, von Halle kommend, nach Pommern. 

= Berlin, 17, Juni. Was in dem Korreſpon⸗ 
denzartikel aus Berlin in Nr. 163 der Aachener Zei⸗ 
tung (ſ. geſtr. Bresl. Ztg.) über die beſondern Umſtände 
mitgetheilt wird, unter denen die Beendigung der ge⸗ 
gen hieſige Studenten eröffneten Unterſuchungen erfolgt 
fein ſoll, bedarf der Berichtigung. Auf den von dem 
Regierungs⸗ Bevollmächtigten vorgelegten Bericht des 
Rektors und Senats der Univerſität hatte laut $ 11 
des Geſetzes vom 7. Januar 1838 der Miniſter des 
Innern darüber zu entſcheiden, ob gegen die Angeklag⸗ 
ten die Eriminal⸗Unterſuchung einzuleiten und die Sache 
deshalb an das Kammergericht abzugeben, oder ob die⸗ 
ſelbe auf disziplinariſchem Wege durch das academiſche 
Gericht zu erledigen ſei. Der Minifter hat ſich für die 
letztere Alternative ausgeſprochen, und ſo konnte das 
Disziplinar⸗Erkenntniß gegen die beiden inhaftirten Stu⸗ 
denten abgefaßt, ihnen die erlittene Haft als Strafe 
angerechnet und ihre ſofortige Entlaſſung verfügt wer⸗ 
den. Von der in dem Eingangs gedachten Artikel ge⸗ 
meldeten Interceſſion einer hier lebenden Schriftſtellerin 
iſt den bei der Entſcheidung betheiligten Behörden Nichts 
bekannt geworden. 

* Berlin, 17. Juni. Se. Majeſtät der König 
werden guf der Rückreiſe aus Pommern nach hieſiger 
Reſidenz einen Tag in Strelitz verweilen, nach einem 
kurzen Aufenthalt in Berlin auf einige Tage nach Pill⸗ 
nig ſich begeben, und dann mit Ihrer Majeſtät der Kö⸗ 
nigin am 24ſten d. M. wieder hier eintreffen. — Die 
dieſſeitigen Geſandten in Hannover und Petersburg, der 
Generalmajor v. Thun und Freiherr v. Liebermann be⸗ 
finden ſich gegenwärtig zur Erholung in hieſiger Haupt⸗ 
ſtadt. — In Bezug des Gebührenweſens hat der Ju⸗ 
ſtizminiſter Mühler am erſten Juni d. J. unter andern 
die Verfügung erlaſſen, daß die Inſtitute, Korporatio⸗ 
nen, milden Stiftungen, Kikthen u. ſ. w., welchen durch 
beſondere Privilegien die Gebührenfreiheit in ihren Rechts⸗ 
angelegenheiten bewilligt worden iſt, in Ermangelung be⸗ 
ſonderer geſetzlicher Anordnung oder ſpezieller Beſtimmun⸗ 
gen der betreffenden Privilegien, die Gebührenfreiheit nur 
in derſelben Ausdehnung verlangen können, als ſolche 
dem Königl. Fiskus zuſteht. Sie können daher von der 


Entrichtung der unvermeidlich geweſenen baaren Ausla⸗ 


gen nicht entbunden werden. Ferner ſollen Königliche 
Beamte, welche aus Staatskaſſen ein fixes Gehalt oder 
Diäten beziehen, als Sachverſtändige bei auswärtigen 
Geſchäften unbedenklich Diäten erhalten. Die Ge⸗ 
bühren der Sachverſtändigen an ihrem Wohnorte 
haben die Natur von Verſäumnißkoſten; auf dieſe kann 
daher ein aus Staatskaſſen beſoldeter Beamter keinen 
Anſpruch machen, fobald fie aus Staatskaſſen bezahlt 
werden ſollen, da er für Geſchäfte an ſeinem Wohnorte 
nach § 2 der Verordnung vom 28. Juni 1825 keine 
beſondern Diäten aus Staatskaſſen verlangen kann. 
Hingegen können auswärts vernommene Zeugen in Ci⸗ 
vil⸗ und Kriminalſachen, wenn fie wegen Alters oder 
Gebrechlichkeit ſich zur Reiſe nach dem Orte ihrer Ver⸗ 
nehmung eines Fuhrwerks zu bedienen benöthigt find, 


deſſen Koſten mehr als die ihnen in der Gebührentaxe 


zugebilligten Reiſekoſten betragen, die Erſtattung dieſer 
wirklichen baaren Auslagen allerdings verlangen, ſobald 
die Nothwendigkeit der Ausgaben für ein Fuhrwerk und 
deren wirkliche Verwendung nachgewieſen wird. — Das 
Regierungsblatt bringt heute folgendes Miniſterialreſeript 


zur Kenntniß des Publikums: „Nachdem es ſich durch 


die Erfahrung gezeigt hat, daß bei der ſeit dem Jahre 
1837 ſtattfindenden Hauptſtellung der Erſatzmannſchaft 


ein früheres Zuſammentreten der Kreiserſatzkommiſſionen, 


* 


kruten bei den Truppen nicht bis zum 


ter Aufhebung jener Beſtimmung, „der 


als durch den Erlaß vom 7. Auguſt 


1826 vorge 2 
ben worden, nothwendig iſt, wenn die le 


Ankunft der Re⸗ 
i Beginn des Min. 
ters verzögert werden ſoll, haben ſich der Kriegsminſſte 
und der Miniſter des Innern dahin geeinigt, daß, un. 
Zuſammentrit 


der Kreiserſatzkommiſſionen in Zukunft (vom J. 1844 


dergeſtalt anzuordnen fet, daß deren Geſchäft mit dem 


1. Auguſt jeden Jahres vollſtändig beendigt fein kann.“ 
— Der Kammerherr Graf Hugo Henckel von Don⸗ 
nersmark iſt geſtern aus Siemianowig hier angelangt 
— Während der Abweſenheit des Generalmuſikdirektorg 
Meyerbeer wird Lachners „Catharina Cornaro“ zur Auf⸗ 
führung kommen. Hoffentlich (2) wird nachher auch 
Halevy's „Königin von Cypern,“ welche denſelben Stop 
behandelt, an der Königl. Bühne einſtudirt werden. — 
Der Tod des ehemaligen Regierungspräſidenten v. Hip⸗ 
pel in Bromberg findet hier unter deffen zahlreſhe 
Freunden, welche er ſich beſonders im Freiheitskriegeg, 
worben, große Theilnahme. Bekanntlich iſt der Dahh 
geſchiedene der Verfaſſer des vom hochſeligen Könige e 
laſſenen denkwürdigen Aufrufs „An mein Volk.“ — 


In dieſer Woche verſchied hier der Geh.⸗Ob.⸗Reg.⸗Ruh 


Dr. Schweder, welcher viele Jahre hindurch vortragen: 
der Rath im Kultusminiſterium war. 5 
(Vom 15. Juni.) Heute verſammeln ſich die Bir: 
ger der Hauptſtadt Berlin, um Stadtverordnete zu 
wählen. Da die Oeffentlichkeit der Sitzungen des Stadt⸗ 
rathes in der letztern Zeit wieder lebhaft angeregt wor⸗ 


den iſt und es auch an Aufforderungen an die hieſigen 


Bürger in dieſer Beziehung nicht gefehlt hat, ſo iſt man 
geſpannt, ob dieſe Angelegenheit unter den Bürgern ent⸗ 


ſchiedene und thatkräftige Vertreter finden wird, die den 


gewählten Abgeordneten es an's Herz legen, der Dif: 
fentlichkeit ſtets das Wort zu reden. Große Hoffnun⸗ 
gen in Betreff der Erlangung des gewünſchten Zieles 
hegt man nicht, denn man weiß, welche Anſtrengungen 
und welche Entſchiedenheit und Beharrlichkeit erforder 


lich find, um dem alten Schlendrian mit Erfolg entge⸗ 


genzutreten. Die Oeffentlichkeit ſcheint einem großen 
Theil der Herren vom Rathe zu unbequem zu ſein, 
denn, während man jetzt die Geſchäfte behaglich bei ver⸗ 


ſchloſſenen Thüren abmacht, müßte man ſich dann, ei⸗ 


nem aufmerkſamen Publikum gegenüber, ſehr zuſam⸗ 
mennehmen, und das Zuſammennehmen der geiſtigen 


Kräfte iſt für Manchen eben keine leichte Sache. Dieſe 


Abneigung gegen Oeffentlichkeit führt denn zu den ſon⸗ 


derbarſten Beweisführungen, und Berlin mußte es die⸗ 


fer Tage erleben, daß die Ermahnung eines wacker 
hieſigen Mannes an die hieſigen Bürger, der Oeffen 
lichkeit in der heutigen Verſammlung allen Vorſchud y 
leiſten, für eine geſetzwidrige Handlung und für Volk: 
aufwiegelung, und, um dem Ganzen die Krone aufzu⸗ 
ſetzen, für eine Sünde wider den heiligen Geiſt in den 
hieſigen Blättern von einer unbekannten Feder erklärt 
wurde. Welchen Eindruck ſolche Beweisführungen ma⸗ 
chen, wird ſich Jeder ſelbſt ſagen. — Von den Deut⸗ 
[hen Zollvereinsſtaaten find bereits mehrere Abgeordnete 
hier angekommen, da, wie man hört, Berathungen des 
Zollvereins in unſerer Hauptſtadt ftattfinden ſollen. Die 
Vermuthungen in Betreff des Hauptzweckes dieſer Be⸗ 
rathungen fallen natürlich namentlich auf die vielbeſpro⸗ 
chene und erſehnte Deutſche Schifffahrtsakte, 
Indeſſen hat man nichts Beſtimmtes in dieſer Hinſicht 
erfahren. f (Pos. 3tg.) 
Zum Staatsprokurator des neuen Dber 
Cenſurkollegiums iſt der Kammergerichts⸗ Kath 
ulzer ernannt, Mitglied des Kriminalſenats, derſelbe, 
welcher vor einigen Jahren nach Krakau zu der verei⸗ 
nigten Commiſſion geſandt wurde, welche dort die ver 
ſchiedenen Verzweigungen der polniſchen Verſchwörung 
durch öſterreichiſche, ruſſiſche und preußiſche Länder aufs 
decken ſollte, bekanntlich aber nichts Weſentliches gefun⸗ 
den hat. Hr. Sulzer iſt ein ſehr tüchtiger Jurſſt. — 
Das erſte pennſylvaniſche Gefängniß, unter dem 
Namen einer Central⸗Verbeſſerungsanſtalt, wird nun in 
unſerer Stadt gebaut und zwar auf dem Grund und 
Boden der ehemaligen Pulvermühlen, wo man den 
Raum dazu ebnet und die Vorarbeiten macht. Es fol 
für 1000 Sträflinge beftimmt fein, mit denen manden er: 
ſuch machen wird, ob die grauenvolle Einſamkell, die 


ſo oft mit dem Verſtummen der Verzweiflung in einem 


troſtloſen ſtumpfſinnigen Hinſtarren endet, wirklich die 
Sünder zur Beſſerung und beſonders in die Arme bit 
Religion trebt. Der Zeitrichtung hat man es zu dan: 
ken, daß unter allen Ländern des Continents zuerſt bel 
uns dieſe Erfindung der engliſch⸗amerikaniſchen Metho⸗ 
diſten Eingang findet, gegen welche ſich doch ſo viele 
lehrreiche und praktiſch befähigte Stimmen erhoben ha: 
ben. Dr. Julius und ſeine Beſchützer haben jedoch 
dieſe Einwürfe beſiegt, das Gefängniß wird gebaut und 
ſoll der Anſtalt in Halle gegenüber, wo das Zellenſyſtem 
nur bei Nacht ſtatt hat, die Gefangenen bei Tage aber 
gemeinſam in großen Sälen arbeiten, beweiſen, daß, 
wie Hr. Julius behauptet, nur von der ſtreng pennſpl— 
vaniſchen Methode wahre Beſſerung der moraliſchen 
Verderbniß zu erwarten iſt. — Daß ein hieſiger Predi⸗ 
ger, der zu den aufgeklärteſten gehört, der Prediger 
Deibel, nicht zum Superintendenten befördert iſt, weil 
er vor einiger Zeit ſich als Freimaurer aufnehmen 


ſeß, ift allerdings der Wahrheit gemäß; 


ſtändig zu Ende. 
14. d. 


eintreffen. 


dagegen etwas billiger erlaſſen werden. 


wie man hört, 

Köni | i i als 
at Se. Königl. Hoh. der Prinz von Preußen, 1 
Pole des Freimaurer⸗Ordens, ſich dieſer 1 
heit angenommen und Schritte gethan, um die Gründe 
u vernehmen, weshalb man dem Prediger die Superin⸗ 
tendentur verweigere, 


Orden keinen Grund der Zurückweiſung bieten könne? 


5 (Epz. Z.) 
Stettin, 16. Juni. Unſer Wollmarkt, der ge⸗ 
fegtich erſt heute beginnen follte, war geſtern bereits voll⸗ 
Das Geſchäft deffelben begann bereits 
am 12. d. und bekam gute Lebhaftigkeit am 13. und 
Seitdem ließen ſich nur noch einzelne Käufer 
am Markte blicken und hat alles ſpäter Verkaufte mit 
billigeren Preifen, als in den Tagen vorher bezahlt wa⸗ 
en, vorlieb nehmen müſſen. Unfehlbar iſt dieſes An⸗ 
feipiven der Wollmärkte, welches nicht blos hier, ſon⸗ 
dern auch an anderen Orten mit jedem Jahre mehr 
einreißt und gar bald dahin führen muß, daß ſie überall 


6, 7, 8 Tage früher beginnen, als geſetzlich angeord⸗ 
nes iſt, ein weſentlicher Uebelſtand, für Verkäufer ſo⸗ 


wohl als Käufer, namentlich aber für erſtere, welche oft 
nicht geringe Opfer bringen, um ihre Wolle zur rechten 
Zeit an den Markt zu ſchaffen, und dann doch zu ſpät 
So traf hier geſtern noch ein nicht un⸗ 
anſehnliches Quantum und auch heute noch mehreres 
von Wolle ein, was aber Alles keinen wirklichen Markt 
mehr fand, und daher entweder aufgelagert oder nach 
Berlin transportirt werden mußte. Sehr wünſchens⸗ 
werth bleibt es, daß dieſem Uebelſtande für die Folge 
auf geſetzlichem Wege abgeholfen werde. 

Bis geſtern Abend waren zu unſerem Wollmarkt 
25,729 Etnr. Wolle angekommen. Heute iſt, wie 
ſchon erwähnt, noch Einiges eingetroffen und ſtellt ſich 
das Ganze der Zufuhr auf circa 26,000 Ctnr., oder 
circa 2000 Etr. weniger, als die vorjährige war. Dies 
Minus iſt nicht ſo ſehr einer geringeren Schur beizu⸗ 
meſſen, als dem Umſtande, daß mehrere Producenten 
nicht früh genug mit derſelben fertig werden konnten 


und daher genöthigt wurden, mit ihrer Wolle einen 


ſpäteren Markt zu beſuchen. Der Ausfall in der Schur 
der hier zu Markt gebrachten Wollen iſt kaum auf 2 


à 3 0 zu veranſchlagen. Mehrere Producenten hatten 


ſogar effektiv mehr geſchoren, als im v. J. Das Haupt⸗ 
quantum unſeres Marktes beſtand, wie gewöhnlich, in 
mittel Wollen, dergleichen im v. J. 52% a 57’% 


Rt. und in dieſem, bei guter Wäſche 55 a 60 Rt. 


oder 2 à 5 Rt. pr. Cine. mehr bedangen. Feinere 
iſt nur zum Theil höher bezahlt, in einem Falle bis zu 


77% Rt., während im v. J. nur 73 ½ Rt. dafür 


Andere von gleicher Gattung mußte 
Gleiches gilt 
von geringeren unter 50 Rt. und allen ſchlecht gewa⸗ 
ſchenen Wollen, dergleichen zum Theil 2 à 3 Rt. pr. 
Etnr. unter vorzährigen Preiſen begeben wurden. Der 
Schluß des Marktes war flau, ſo daß auch gut gewa⸗ 
ſchene Wollen nicht mehr die erſt bezahlten Preiſe be⸗ 
dingen konnten. Von dem ganzen zugeführten Quan⸗ 
find % à 3, verkauft, das Uebrige iſt aufgelagert oder 
nach Berlin gegangen. Hauptkäufer waren Engländer, 
einige Spekulanten und Kammgarn⸗Spinner. Die höch⸗ 
ſten Preife wurde von den erſteren bezahlt. 

Erfurt, 14. Juni. Se. Kgl. Hoh. der Prinz 
Karl, kommandirender General des Aten Armee-Corps, 
iſt geſtern hier eingetroffen und hat heute früh die In⸗ 
ſpektion der Truppen der hieſigen Garniſon vorgenom⸗ 
men. Se. Königl. Hoheit wird ſich heute früh noch 
nach Wilhelmsthal bei Eiſenach begeben, um ſeinen er⸗ 
lauchten Schwiegereltern einen Beſuch abzuſtatten, und 
von da die Reiſe nach Langenſalza fortſetzen. 

Aachen, 13. Juni. Wie man vernimmt, wird 


bezahlt wurden. 


bei Berathung über das Communalgeſetz die Maporität 
des Landtags für die Juden Zuläſſigkeit zu allen Com⸗ 


munalſtellen, incluſive der Bürgermeiſterwürde, beantra⸗ 
gen. — Gegen den vorliegenden Entwurf des Straf⸗ 
geſetzes, deſſen Einführung nach einer bis jetzt noch 
nicht widerſprochenen Nachricht in unſerer Zeitung auch 
für die Rheinprovinz definitiv beſtimmt fein ſoll, ſpricht 
ſich die öffentliche Stimmung immer entſchiedener aus. 
In Nr. 163 der Köln. Zeitung lieſt man ſogar: „We⸗ 
gen Einführung des neuen Strafgeſetzes ſteht ein Haus 
billig zu verkaufen. Wo, ſagt die Expeditlon.“ Der 
Eigenthümer fol geſonnen fein, Preußen zu verlaſſen. 
Die chineſiſche Portraits ⸗Steckbriefme⸗ 
thode ſcheint auch bei uns ihre Nachahmer zu finden. 
o hat ein hieſiger Maler das noch unvollendete, aber 
menu kenntliche Bild eines adeligen Schauſpielers, 
95 auch ihm, nach mehrmaligem Sitzen, ohne Abſchied 
zurchgegangen iſt, nunmehr durch die Lithographie ver⸗ 
Öffentliche mit der Aufſchriſt: der unvollendete Schau: 
ſpieler v. L... (Fr. 3.) 


Deut ſchlan d. 

Darmſtadt, 13. Jun, In Folge einer ſehr ver: 
bindlichen Einladung, welche 55 8 05 Gymnaſiallehrer 
Herr Karl Baur, Verfaſſer der klaſſiſchen „Elegie 
auf den Tod Sr. K. H. des Herzogs von Or⸗ 
leans“, von dem Kommandanten der Königl. Schlöffer 
zu Verſallles und Trianon, Herrn Oberſt Brechtel, im 
pril erhalten hatte, reiſte derſelbe im vorigen Monate 


da der Eintritt in den Freimaurer⸗ 


1113 
nach Parls, von wo er vorgeſtern wieder zurückgekehrt 
iſt. Dieſe Einladung ſicherte unſerem Mitbürger im 
Voraus einen ſchmeichelhaften Empfang, nicht bloß bei 
Herrn Brechtel und ſeiner Umgebung, ſondern auch an 
dem K. Hofe ſelber, wo er in der glänzenden Soiree 
vom 31. Mai, in welcher unter Andern der Herzog 
von Broglie, der Baron Pasquier, Dupin, Köchlin und 
viele andere ausgezeichnete Perſonen zugegen waren, durch 
den Großherzogl. Heſſiſchen Geſchäftsträger, Hrn. Baron 
v. Drachenfels, Sr. Maj. dem Könige und der Königl. 
Familie vorgeſtellt wurde. Se. Maj. geruhten, ſich mit 
Hrn. Bauer zweimal zu unterhalten und in dieſer Un⸗ 
terhaltung jenes Wohlwollen, jene heitere Laune zu zei⸗ 
gen, welche, wie Hr. Baur glaubt, den ſicherſten Be⸗ 
weis für des Königs Wohlbefinden liefere, worüber durch 
Zeitungen in jüngſter Zeit ganz irrige Nachrichten ver⸗ 
breitet worden fein. Se. Maj. ließen es bei dieſem 
Empfange unſeres Landsmannes nicht bewenden, ſondern 
geruhten weiter, ihn bald nach der Soiree zur Königl. 
Tafel nach Neuilly auf das Huldvollſte einladen zu laſ⸗ 
ſen. So empfängt und behandelt Louis Philipp 
Talente des Auslandes mit einer Liberalität, welche den 


chochgebildeten Herrſcher ankündigt, den Bürgerkönig, bei 


dem perſönliche Verdienſte der Geburtstitel nicht bedür⸗ 
fen, um vor ihm und in dem Kreiſe ſeiner erlauchten 


räth, wie Hr. Baur erzählt, noch ungewöhnlich viel 
Thatkraft für ſein dermaliges vorgerücktes Alter. Nach 
der Sofréee, um 11 Uhr, zieht der König ſich in feine 
Gemächer zurück, um da noch drei Stunden, bis 2 Uhr 
Morgens, zu arbeiten. Ein nur fünfſtündiger Schlaf 
verleiht Sr. Maj. neue Kräfte für die Regierungsgeſchäfte 
des kommenden Tages. Außerdem ſieht man den König 
Tags über bisweilen mehrere Stunden lang die weitläu⸗ 
figen Gallerien des Schloſſes zu Verſailles raſch durch⸗ 
eilen und Anordnungen bei den Bauten und neuen Pa⸗ 
laſt⸗Einrichtungen treffen. Se. Hoh. der Herzog von 
Nemours war in der mehrerwähnten Soirse ebenfalls 
zugegen und geruhten Hrn. Baur mit beſonderem Wohl⸗ 
wollen auszuzeichnen. Es wurden ihm aber auch von 
dortigen Gelehrten ſchätzbare Beweiſe von Aufmerkſam⸗ 
keit gegeben, wie z. B. von dem trefflichen Hiſtoriker 
Hrn. Mignet, von welchem er eine Einladung zu der 
Jahresſitzung der Akademie der Wiſſenſchaften erhielt. 
Alle öffentlichen Anſtalten ſtanden ihm zum Beſuche of⸗ 
fen, theils in Folge ſpezieller Ordres Sr. Maj, des 
Königs, theils durch die zuvorkommende Vermittelung 
des Hrn. Oberſten Brechtel, der mit der Urbanität eines 
gebildeten Franzoſen die Biederkeit eines erprobten alten 
Kriegers verbindet. (Frkf. J.) 
Kaſſel, 12. Sunl. In der Sitzung der Stände⸗ 
verſammlung vom 10. Juni berichtete Herr von Waitz 
über die Ausgaben für die Militairverwaltung in 
den Jahren 1837 — 1839 incl. Nur einige wenige 
Poſten wurden vorläufig beanſtandet. Ein Antrag des 
Herrn Wippermann auf ein Erſuchen an die Regierung 
um Vorlage des Entwurfs zu einer Strafprozeß⸗ 
ordnung blieb aus formellen Gründen unberückſichtigt. 
Herr von Keudell berichtete über den Antrag des Abge⸗ 
ordneten Vaupel auf ein Erſuchen an die Regierung um 
Vorlage eines die durch das Geſetz vom 20. Juli 1840 
herbeigeführten Mißſtände befeitigenden Grundſteuergeſetzts; 
der Ausſchuß beantragt nach einer gründlichen Widerle⸗ 
gung der von dem Herrn Antragſteller aufgeführten 
Gründe die Ablehnung des Antrages. Herr Wipper⸗ 
mann ſtellte nunmehr den von Herrn Nebelthau unter⸗ 
ſtützten Antrag, die Negierung einfach um Vorlegung 
eines Grundſteuergeſetzes zu erſuchen; dies wurde 
genehmigt. Kaſſ. 3.) 
Schwerin, 14. Juni. Se. Königl. Hoheit der 
Großherzog iſt heute Morgen nach Wismar abgereiſt, 
um Sich daſelbſt ſofort nach St. Petersburg einzuſchif⸗ 
fen, nachdem noch geſtern nachfolgender Convoka⸗ 
tionstags⸗Abſchied publicirt worden iſt: „Wir 
Friedrich Franz, von Gottes Gnaden Großherzog 
von Mecklenburg, Fürſt zu Wenden, Schwerin und 
Ratzeburg, auch Graf zu Schwerin, der Lande Roſtock 
und Stargard Herr 2c, ꝛc. entbieten Unſerer auf gegen⸗ 
wärtigem Convocationstage verſammelten getreuen Rit⸗ 
ter⸗ und Landſchaft Unſeren gnädigſten Gruß. Konn⸗ 
ten Wir ſchon bei der Eröffnung mit Zuverſicht Uns 
der Hoffnung hingeben, daß ein ſo wichtiges Werk, wie 
die erſte Verbindung Mecklenburgs durch Eiſenbahnen 
Würdigung und Billigung finden werde, ſo fühlen Wir 
Uns doch freudig bewegt durch die Beweiſe des Ver⸗ 
trauens und der Liebe, die Unſere getreuen Stände Uns 
während der Dauer des Convocationstages und durch 
ihre Erklärung gegeben haben. Wir ſind innig über⸗ 
zeugt, daß Unſere getreuen Stände durch dieſen Be⸗ 
ſchluß das Wohl und die Zukunft des Landes aufs we⸗ 
ſentlichſte gefördert und geſichert haben. Es iſt für 


Gottes Hülfe das große Werk auszuführen, was Unſer 
geliebter Vater ſeinem Lande mit unermüdlichem Eifer 
zu verſchaffen bemüht war. Was die von Ihnen ab⸗ 
gegebene Erklärung anlangt, ſo bekennen Wir Uns mit 
derſelben unter den darin angegebenen Vorausſetzungen 
in allen weſentlichen Punkten einverſtanden und geneh⸗ 
migen die von Unſerem Miniſter abgegebenen Erklä⸗ 
rungen. Wir nehmen die darin gemachten Bewilligun⸗ 


Y 


Familie zu erſcheinen. Die Lebensweiſe Sr. Maj. ver⸗ 


Uns eine Freude und ein Stolz, berufen zu fein, mit 


gen an, erklären dagegen, daß, wenn der Ertrag des 
Tranſit⸗Zolles die mit Rückſicht auf den ſteigenden Ver⸗ 
kehr ſonſt zu erwartenden Zoll⸗ und anderweitigen Ein⸗ 
nahmen mit einiger Erheblichkeit überſteigen, dieſer Mehr⸗ 
Betrag zur Ablöſung ſonſtiger Zoll⸗Erlegniſſe oder zu 
Verwendungen zum allgemeinen Landes⸗Beſten benutzt 
werden ſolle. Wir werden die etwa von den ins Land 
eingeführten oder ausgeführten Waaren zu erhebenden 
Zölle vor deren Einführung zur verfaſſungsmäßigen Be⸗ 
Berathung gelangen laſſen. Gern ſind Wir bereit, 
verfaſſungsmäßige Berathung auch darüber zu. veranlafs 
ſen, wie der Verkehr im Innern des Landes rückſicht⸗ 
lich der auf ihm ruhenden Belaſtungen und Be⸗ 
ſchränkungen auch darüber. zu veranlaſſen, wie der 
Verkehr im Innern des Landes rückſichtlich der auf 
ihm ruhenden Belaſtungen und Beſchränkungen thun⸗ 
lichſt zu erleichtern ſein wird. Sehr am Herzen 
liegt Uns die Verbeſſerung der Verbindungswege im 
Lande. Wir hoffen, daß es den Anfteengungen Une 
ſerer getreuen Unterthanen und Unſeren Anſtrengun⸗ 
gen gelingen werde, nicht nur die Verbindungen 
der wichtigeren, ſondern auch der von der Haupt⸗Ver⸗ 
bindung bisher abgeſchnittenen Städte und Gegenden 
des Landes im Verlauf der Zeit herzuſtellen, indem wir 
dorauf rechnen, daß wo es außergewöhnliche Hülfen be⸗ 
darf, auch Unſere Stände geneigt ſein werden, dieſe zu 
gewähren. Einen vorzüglichen Werth legen Wir dar⸗ 
auf, die Handels- und Verbindungswege Unſerer Sees 
ſtädte, inſonderheit Roſtocks, geſichert und gefördert zu 
ſehen. Wir behalten Uns vor, die neuerdings wieder 
angeregte Schiffbarmachung der Warnow und der da⸗ 
mit in Verbindung ſtehenden Gewäſſer mit Zuzſehung 
der Intereſſenten unterſuchen zu laſſen. Wir werden 
jedoch auch demnächſt prüfen laſſen, wie und auf wel⸗ 
chem Wege etwa die Seeſtädte durch Eiſenbahnen mit 
den entſtehenden Eiſenbahnſyſtemen in Verbindung zu 
bringen ſein werden. Bei dem Vertrauen, das Unſere 
Stände Uns zu Unſerem innigen Dank jetzt in ſo vol⸗ 
lem Maße gewährt haben, hoffen Wir, daß es Uns auch 
ferner gelingen werde, das Wohl des Vaterlandes zur 
rechten Zeit fördern zu können. Und ſo geben Wir 
denn gegenwärtigem Convocationstage hiermit ſeine End⸗ 
ſchaft und der anweſenden Ritters und Landſchaft in 
Gnaden, womit Wir derſelben gewogen bleiben, ihre Ent⸗ 
laſſung. Gegeben auf dem Convocationstage zu Schwe⸗ 
rin, den 13. Juni 1843. 

Hamburg, 9. Juni. Der Hamburger Correſpon⸗ 
dent bearbeitet wieder ein beliebtes undeutſches Thema. 
Er bringt die Einleitung zu einem größeren Artikel, mit 
großen Lettern überſchrieben „das Königreich Hannover 
kann außerhalb des Zollvereins bleiben.“ Dieſe Einlei⸗ 
tung beginnt mit den erbaulichen Worten: „Ich will 
gleich von vornherein gerade herausſagen, nach meiner 
Anſicht [oll und darf Hannover an keinen Ans 
ſchluß denken, weder an reinen, noch beding⸗ 
ten.“ Dieſe Worte genügen wohl, von dem Patrio⸗ 
tismus und der Einſicht des Verfaſſers eine Probe zu 
geben, und es bedarf hierzu der weiteren Entwickelung 
der Ideen deſſelben nicht, die wirklich Alles zu über⸗ 
treffen ſcheinen, was je Ungereimtes über dieſen Gegen⸗ 
ſtand, den die Erfahrung längſt gehörig aufgeklärt 


chat, geſagt worden iſt. Davon aber, daß die ſüdlichen 


Landestheile, wie Hann. Münden ꝛc., nichts ſehnlicher 
wünſchen, als den Anſchluß an den Zollverein, ſagt er 
kein Wort. Er behauptet vielmehr keck genug, „daß 
kaum ein Menſch noch im Königreiche an den Schä⸗ 
den des Anſchluſſes zweifle!“ (Heſſ. 3.) 


Großbritannien. 

London, 13. Jun. Eine längere Debatte entſpann 
ſich in der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes über 
einen Antrag, den Lord Howick vorbrachte, und wel⸗ 
cher die Aufhebung des im vorigen Jahre eingeführten 
Ausfuhrzolles von Kohlen betraf. — Einige Erklärun⸗ 
gen Sir Robert Peels und eine Diskuſſton über 
die der Prinzeſſin Auguſte von Cambridge zu bes: 
willigende Appanage waren Gegenſtände, welche außer 
dem Antrage Lord Howicks allgemeineres Intereſſe x 
erregten. Was die erſteren betrifft, ſo wurden fie durch 


Anfragen des Hrn. Roebuck und Lord John Ruſſells 


veranlaßt, beſchränkten ſich indeß im Weſentlichen auf 
das Verſprechen, daß die Regierung, ſobald die erforders 
lichen Dokumente durch die nächſte Ueberland⸗Poſt com: 
plettirt ſeien, dem Haufe alle Aktenſtücke vorlegen werde, 
welche es in den Stand ſetzen können, die Verhällniſſe 
von Seinde zu beurtheilen, insbeſondere auch was die 
von dem General⸗Gouverneur von Ostindien angeord⸗ 
nete Freilaſſung der Sklaven und die von Sir Charles 
Napier den ihm ertheilten Inſtruktionen gemäß angeord⸗ 
nete Steuererhebung betrifft. Hr. Roebuck erklärte dar⸗ 
auf, daß er ohne Rückſicht auf die verſprochenen Doku⸗ 
mente die ſeindiſchen Angelegenheiten baldmöglichſt zum 


Gegenſtande der Diskuſſion machen werde. — Die Dis⸗ 


kuſſſon über die der Prinzeſſin Auguſte von Cambridge 
zu bezahlende Appanage wurde durch den Antrag S. 
Robert Peels eingeleitet, daß das Haus ſich zur Go: 
mitee conſtituire, um die auf dieſe Angelegenheit bezüg⸗ 
liche Botſchaft der Königin durch eine Adreſſe zu beant⸗ 
worten. Hr. Hume beantragte darauf, daß dieſer Abe 


die Verſicherung hinzugefügt werden ſolle, das Haus 


Wiederholungen früherer Vorträge find. 


werde in dieſer Angelegenheit die Rückſicht auf die ge⸗ 
genwärtige finanzielle Lage des Landes nicht aus den 


Augen laſſen, und daß Sir Robert Peel die zu bewil⸗ 


ligende Summe anzugeben habe, ehe das Haus ſich zur 
Comitee conſtituire. Hr. Williams unterſtützte den An⸗ 
trag, der von Sir Robert Peel, als gegen die vorhan⸗ 
denen Antecedentien ſtreitend, bekämpft und nach eini⸗ 
gen Hin⸗ und Herreden mit mit 276 gegen 52 Stim⸗ 
men verworfen wurde, worauf das Haus ſich zur Co⸗ 
mitee conſtituirte. In der Comitee erklärte nun Sir 
Robert Peel, daß es ſich nicht um eine unverweilte 


Geldbewilligung handle, da es Brauch ſei, daß die Prin⸗ 


zeſſinnen des königlichen Hauſes, fo lange ihre Eltern 
leben, ihre Subſiſtenzmittel von dieſen beziehen. Nur 
für den Fall des Todes ihres Vaters, des Herzogs von 
Cambridge, ſolle der künftigen Erbgroßherzogin von 
Mecklenburg⸗Strelitz ein Jahrgehalt von 3000 Pfd. ge⸗ 
ſichert werden. Hr. Mackinon beantragt zu dieſer Mo: 
tion als Amendement, daß der Prinzeffin vom Tage ih⸗ 
rer Verheirathung an 2000 Pfd. bewilligt werden, und 
ſuchte aus den bei Lebensverſicherungen angewendeten 
Berechnungen darzuthun, daß der Staat auf dieſe Weiſe 
6000 Pfnud erſparen werde. Da das Amende⸗ 
ment allgemeinen Wtederſpruch fand, nahm der Urheber 
es zurück, worauf Herr Williams die Verwerfung der 
Motion ohne Weiteres beantragte. Er begründete die⸗ 
ſen Antrag darauf, daß kein Mitglied der engliſchen Kö⸗ 
nigsfamilie, welches eine Heirath mit einem deutſchen 


Fuürſtenhauſe abſchloß, jemals von demſelben eine Mit⸗ 
gift erhalten habe, weshalb denn auch umgekehrt daſſelbe 


Verfahren einzuhalten ſei, zumal jetzt, wo ſich das Land 
in allgemeinem Nothſtande befinde; zugleich macht er 
bemerklich, daß bereits jetzt an die deutſchen Prinzen 
und Prinzeſſinen, welche Verbindungen mit Mitgliedern 
der engliſchen Königsfamilie eingegangen ſeien, 200,000 
Pfd. jährlich bezahlt werden, und daß der Herzog von 
Cambridge, der Vater der Braut, außer ſeinem Jahr⸗ 
gehalte mehrere lukrative Poſten beſitze. Sir Howard 
Douglas erinnerte daran, daß Georg III. alle Kron⸗ 


Domainen an den Staat cedirt habe, und daß feine 
Nachkommenſchaft ſchon deshalb beſondere Berückſichti⸗ 


gung in ſolchen Fällen, wie der vorliegende, verdiene. 
Darauf aber erhob ſich Hr. Hume und verlangte Aus⸗ 
ſetzung der Debatte, weil bei einer ſolchen Geldbewilli⸗ 
gung auf eine lange Reihe von Jahren nichts übereilt 
werden dürfe. Nach längerer Diskuſſion willigte Sir 
Robert Peel in die Ausſetzung bis übermorgen ein. (Die 
Hochzeit der Prinzeſſin wird am 28ten d. M. ſtattfin⸗ 
den.) — Das Oberhaus kam geſtern nur auf wenige 
Augenblicke zuammen. In ihrem Berichte über die 
Verhandlungen des Oberhaͤuſes am gten machen die 
Tory⸗Blätter bemerklich, daß, als der König von Han⸗ 
nover bei ſeinem Erſcheinen im Oberhauſe den übli⸗ 
chen Huldigungseid leiſtete, er die Worte: „Ich gelobe 
treuen Gehorſam Ihrer Maj. der Königin Victoria“ 
mit ganz beſonderem Nachdrucke geſprochen habe. — 


Das Individuum, welches ſich in einem Briefe an S. 


James Graham zur Ermordung O' Connell's er⸗ 
boten hat, iſt gegen Stellung einer Bürgſchaft von 200 
Pfd. und zweien Bürgen, jeder zu 100 Pfd., freigelaſ⸗ 
ſen worden. Er heißt Mayer, und behauptet, den Brief 
im Zuſtande der Trunkenheit geſchrieben zu haben. — 
Aus Irland find keine neuere Nachrichten von Ber 
lang eingetroffen. Die Behörden haben eine Unterſu⸗ 
chung über den von den Orangiſten in Dungannon be⸗ 
gangenen Unfug angeordnet. O'Connell hält große Re⸗ 
peal⸗Meetings und lange Reden, die indeß meiſt nur 
In Kilkenny 
hat er am Sten d. M. zu einer Verſammlung von ge⸗ 
gen 300,000 Menſchen geredet. — Vorgeſtern (Sonn⸗ 
tag) Nachmittag wurde plötzlich ein Kabinets⸗Con⸗ 
ſeil in der Wohnung des Grafen von Aberdeen gehal⸗ 
ten, dem alle Miniſter außer dem Kanzler der Schatz⸗ 
Kammer beiwohnten. ie unerwartet die Convocation 


deſſelben war, beweiſ't der Umſtand, daß Graf Ripon 


von ſeinem Landſitze in Putney zur Stadt geholt wer⸗ 
den mußte. Der Gegenſtand der Berathung iſt nicht 
verlautet. : - 

London, 14. Juni. Beide Häuſer haben ge: 
ſtern ſehr lange Sitzungen gehalten. Im Oberhauſe 


wurde des Grafen v. Aberdeen Bill zur Regulirung 


der ſchottiſchen Kirche, ohne Abſtimmung, zum zweiten 
Male verleſen. Im Unterhauſe führte der Antrag 
Lord John Ruſſells, daß das Haus ſich zur Comitee 
conſtituire, um den jetzigen Zuſtand der Getreidegeſetze 


zu unterſuchen, zu einer Debatte, die bis nahe an 1 


Uhr Morgeus dauerte. Bei der Abſtimmung wurde der 
Antrag mit 244 gegen 145 Stimmen verworfen. Die 
Debatte über dieſen Gegenſtand war ſehr matt. Wäh⸗ 
rend einer Rede des Herrn Gladſtone waren kaum 30 
Mitglieder gegenwärtig, und hätte einer den Sprecher 
darauf aufmerkſam gemacht, ſo wäre das Haus, als 
nicht länger vollzählig, genöthigt geweſen, ſich zu ver⸗ 
tagen. f (B. H.) 


Frankreich. 


Paris, 13. Juni. Die Deputirtenkammer 
genehmigte in ihrer geſtrigen Sitzung mit 240 Stim⸗ 
men gegen 140 den für die franzöſiſchen Niederlaſſungen 
in Oceanjen verlangten Credit, nachdem fie den Antrag 
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des Hrn. Billault auf eine Verringerung deſſelben ver⸗ 


worfen hatte. — Heute begann die Debatte über das 
Budget von 1844. A 
Unter den „politiſchen Briefen,“ welche Herr 
Charles Duveyrier ſeit einiger Zeit in regelmäßigen 
Zwiſchenräumen veröffentlicht, und denen in allen Krei⸗ 
ſen der politiſchen Welt eine verdiente Beachtung zu 
Theil wird, befinden ſich zwei an den Marſchall Soult 
und an den Admiral Rouſſin gerichtete Schreiben, in 
welchen der Verfaſſer die auswärtigen Verhältniſſe Frank⸗ 
reichs unterſucht und Vorſchläge zu deren Umgeſtaltung 
macht. Die ganze Anſicht des Verfaſſers von der äuße⸗ 
ren Politik ſeines Vaterlandes wird durch den Gedan⸗ 


ken einer Allianz zwiſchen Frankreich und 


Deutſchland geleitet, welcher ſich nach und nach alle 
übrigen europäiſchen Staaten anſchließen würden, fo daß 
ein allgemeiner europäiſcher Bund entſtände, deſſen Keim 
und Vorbild Herr Duveyrier in dem Deutſchen 
Bunde ſieht. Die erſte Bedingung des Beſtehens und 
Gedeihens eines Staatenbundes, ſagt Hr. Duveyrier, iſt, 
daß die moraliſche Unabhängigkeit der ſchwächeren Glie⸗ 
der deſſelben reſpektirt und daß ihnen ein billiges Maß 
des Antheils an der Leitung der gemeinſchaftlichen An⸗ 
gelegenheiten eingeräumt werde. „Das Beiſpiel des 
Deutſchen Bundes,“ fährt er fort, „hat bewieſen, daß 
ein ſolches Zugeſtändniß ohne Nachtheil gemacht werden 
kann, daß ſich unter den verſchiedenen Mitgliedern deſ⸗ 
ſelben Staaten⸗Vereines eine natürliche Hierarchie bil⸗ 
det, daß die großen Mächte durch den Umfang der In⸗ 
tereſſen, welche ſie vertreten, durch die vielfachen und 
ausgedehnten Verbindungen, welche ſie unterhalten, und 
die durchgängig mehr Relfe und Erfahrung in die Anz 
ſichten bringen, daß ſie durch dieſe und ähnliche Um⸗ 
ſtände einen rechtmäßigen Einfluß erlangen. Auf der 
andern Seite aber giebt die Gegenwart der ſchwächeren 
Staaten, deren Repräſentanten an den Verhandlungen 
Theil nehmen, und deren unabhängige Stimmen durch 
gute Gründe gewonnen fein wollen, dem Studium al⸗ 
ler zur Entſcheidung zu bringenden Gegenſtände mehr 
Gründlichkeit und Ernſt. Der erſte Theil Europa's, 
der ſich ins Gleichgewicht mit ſich ſelbſt geſetzt hat, iſt 
Deutſchland. Durch den Bund hat es unter allen ſei⸗ 
nen Staaten, großen und kleinen, die freifinnigften, ger 
rechteſten, edelſten diplomatiſchen Verhältniſſe hergeſtellt. 
Frankreich iſt der Errichtung dieſer bewunderungswürdi⸗ 
gen Anſtalt nicht fremd geweſen (2). Wenn man auf 
dem Bundestage die Königreiche Sachſen und Hanno⸗ 
ver ebenſo viel gelten ſieht als Oeſterreich, Preußen und 
Baiern, wenn man fieht, daß die vier freien Städte: 
Hamburg, Lübeck, Bremen und Frankfurt zuſammen 
genommen ebenſo viel Gewicht bei den Verhandlungen 
haben, als der Oeſterreichiſche Kaiſerſtaat, fo begreift 
man, daß Deutſchland dem demokratiſchen Einfluß der 
Franzöſiſchen Revolution in ſeiner Weiſe nachgegeben 
hat (2), daß die Verfaſſung des heiligen römiſchen Rei⸗ 
ches nicht weniger umgewandelt iſt, als die der franzö⸗ 
fifchen Monarchie. Das induſtrielle Intereſſe in Frank⸗ 
reich, Oeſterreich und Preußen iſt daſſelbe. Bei dieſen 
drei Völkern hat der Ackerbau das Uebergewicht über 
alle übrigen Gewerbszweige, und der innere Markt iſt 
für ſie alle der wichtigſte. Die topographiſche Bildung 
dieſer Länder, die Natur ihrer Erzeugniſſe und die Ver 
vollkommnung des Manufakturweſens nöthigen ſie, die 
Intereſſen des Ausfuhrhandels und die der einheimi⸗ 
ſchen Induſtrie gleichmäßig ins Auge zu faſſen, das 
Prinzip des freien Handels mit dem Prinzipe des Zoll⸗ 
ſchutzes ungefähr zu gleichen Theilen zu verſchmelzen. 
Aus dieſem Allen geht hervor, daß Frankreich, wenn es 
ſich das euröpäifche Gleichgewicht am Herzen liegen läßt, 
unvermeidlich gezwungen iſt, die Blicke nach Deutſch⸗ 
land zu richten. Ich bin weit entfernt, zu glauben, 
daß, nach den Worten Viktor Hugo's, Frankreich einſt, 
an Deuiſchland angelehnt, England die Spitze bieten 
und es in den Ocean ſtürzen, und daß Deutſchland an 
Frankreich angelehnt, fi gegen Rußland, das perſoni⸗ 
fizirte Prinzip der Eroberung, kehren und es nach Aſien 
zurückwerfen wird. Ich glaube im Gegentheil, daß, 
wenn der Centralbund Eurapa's einmal geſtiftet iſt, 
Frankreich ſich alle Mühe geben muß, um England zum 
Beitritt zu demſelben zu bewegen, daß Deutſchland die⸗ 
ſelbe Aufgabe in Bezug auf Rußland hat, und daß 
Deutſchland und Frankreich auf dieſe Meife es bald da⸗ 
hin bringen können, den Bund allgemein zu machen. 
Alles trägt dazu bei, mich in dieſer Meinung zu beſtär⸗ 
ken, die von Tag zu Tag feſter gegründete Herrſchaft 


der Ideen des Friedens und der Gerechtigkeit in den 


diplomatiſchen Verhältniſſen, die Weisheit und die Ge⸗ 
wandtheit der Kabinette von London und St. Peters⸗ 
burg, und vorzüglich ihre materielle Schwäche im Ver⸗ 
gleiche zu dem europäiſchen Centralbunde.“ — Der 
Verf. ſucht dieſen letzten Saß durch eine ſtatiſtiſche Ta: 
fel zu beweiſen, in welche alle europäiſchen Staaten, 
außer England und Rußland, als Mitglieder des „Cen⸗ 
tralbundes“ begriffen ſind. Der Brief an den Mar⸗ 
ſchall Soult, aus dem die vorſtehenden Auszüge genom⸗ 
men ſind, ſchließt mit folgenden Worten: „Von dem 
Tage an, wo Frankreich, Oeſterreich und Preußen ſich 
anheiſchig machen, keinen Vertrag, der das europäiſche 
Gleichgewicht intereſſirt, mehr abzuſchließen, ohne die 
ſchwächeren Staaten zu Rathe gezogen zu haben, von 


dieſem Tage an iſt der eutopäifche Centralbund f 
tuirt. Ein ſolches Ereigniß wird der höchſte Sieg l 
guten Rechtes über die Gewalt ſein; die Errichtung ei 
ner unermeßlichen Macht, welche ſich aber nur da gel: 
tend machen kann, wo es ſich darum handelt, Unord⸗ 
nungen zu vermeiden, Uebergriffe zu verhindern, und 
den Schwachen gegen die Unterdrückung durch den 
Starken zu ſchützen. Dies wird eine wahrhaft heilige 
Allianz fein, weil fie alle Intereſſen des europäiſchen 
Körpers vertreten, weil ſie jeden verſteckten Ehrgeiz, je⸗ 
den ausſchließlichen Anſpruch, jede zweideutige Abſicht 
zwingen wird, hervorzutreten, um ihnen die moraliſche 
Kraft entgegenzuſetzen, welche beſtimmt iſt, in Zukunft 
über alle böſen Neigungen zu triumphiren: die Furcht 
vor den Leuten (le respect humain).“ Obgleich wir 
uns keinesweges über den Grad der Ausführbgrkeit der 
Vorſchläge des Hrn. Duveyrier täuſchen, fo finden y 
doch in feinen Ideen weit mehr Verdienſt, als die hir 
tige politiſche Literatur in Frankreich im Durchſchnſh 
aufzuweiſen hat. Die Preſſe fühlt dieſe Weberlegenhei, 
und die meiften der hieſigen Blätter rächen ſich für dier 
felbe durch ein abſolutes Schweigen über die Briefe diz 
Herrn Duveyrier. (St. ⸗Z.) 


Spanien. 


Madrid, 6. Juni. Sehr überraſcht hat hier die 


Nachricht, daß das ſpaniſche Kriegsdampfſchiff Iſabella II., 
welches ſich in den Gewäſſern von Taragona befindet, 
ſich für die Bewegung von Reuß erklärt hat. Dir 
Miniſterrath hielt dieſerhalb eine beſondere Sitzung. 
Das Miniſterium wandte ſich an Hrn. Aſton, um 
in dieſer Sache deſſen Rath einzuholen, und drückte ihm 


den Wunſch aus, daß die englifche Marine dazu behülf⸗ 


lich fein möge, dieſes Schiff zur Pflicht zurückzubringen. 
Alsbald wurden Befehle an die Commandanten der eng⸗ 
liſchen Schiffe in den Gewäſſern von Catalonſen abge 
ſchickt, auf dieſes Dampfſchiff Jagd zu machen 
und ſich deſſelben zu bemächtigen. — Geſtern iſt eine 


Batterie Artillerie nach Andaluſien abgegan⸗ 


gen. — In den Provinzen Girona und Eftremadura 


ſoll ſich der Brigadier Ametler an die Spitze der Be⸗ 


wegungspartei geftellt haben. — Nach dem „Correſpon⸗ 
ſal“ ſoll Don Joſe Cortinez y Eſpinoza ſeine De⸗ 
miſſion als Generalkapitän des Fürſtenthums Catalonien 


eingeſchickt haben. — Der miniſterielle „Patriota“ er⸗ 


klärt es für ein böswilliges und unwürdiges Gerücht, 


daß der Regent ſich aus der Hauptſtadt zu entfernen 


und die Königin Iſabella und deren Schweſter mit 


ſich zu nehmen beabſichtige. — Die Regierung hat 


Bildung eines Operationscorps in Andalufien 
angeordnet. ö 
Peracamp befehligt werden. Zum Chef des Generalſta⸗ 
bes iſt der Brigadier Don Juan Antonio Martinez er; 
nannt, zum Sekretär Don Juan Lacarte. Dem Ge⸗ 
neralkapitän von Andaluſien iſt der Befehl ertheilt wor⸗ 
den, jeden Rebellen, der mit den Waffen in der Hand 


Es wird von dem General Grafen von 


ergriffen würde, auf der Stelle erſchleßen zu laſſen. 


; (Fr. Bl.) 

Bareelona, 7. Juni. Der „Conſtitucional“ ver⸗ 
öffentlicht heute eine Proklamatton der „proviſoriſchen 
oberſten Junta“ der Provinz Barcelona, die ſich noch 
geſtern hier konſtituirt hat; in der aus dem Stadthauſe 
vom 6. datirten Proklamation bemerkt die Junta, ſie 
habe ſich gebildet, um die Bewegung ohne Exceß, ohne 
Gewaltthat zum Ziele zu führen. Präſident der Junta 


iſt Antonio Benevent. — Die Nachricht, daß der Kom⸗ 


mandant Subira, E' Roſet genannt, einer der Unterbe⸗ 


fehlshaber Prims, die Stadt Tortoſa beſetzt hat, beſtä⸗ 
tigt ſich. Die ganze Garniſon dieſes Platzes, ſowohl 
Offiziere, wie Soldaten, hat ſich für die Bewegung von 
Reuß erklärt. Auch das ganze Lampourdan, mit alleſ⸗ 
niger Ausnahme der Stadt Figuieres, hat ſich erhoben, 
u. a. die Städte Roſes, Cadaques, Caſtellon de Am⸗ 


purlas u. ſ. w. — Milans, Präſident der Junta von 


Reuß, organiſirt mit ausnehmender Thätigkeit die In⸗ 
ſurrektion. Die Bewegungspartei baut große Hoffnun⸗ 
gen auf den entſchloſſenen Charakter des Oberſten Prim. 
— Mit dem Schiffe „die Stadt Madrid“ iſt ſo eben 


die Nachricht hergelangt, zu Taragona habe ſich die Ei: . 


wohnerſchaft und die Garniſon erhoben. — Briefe aus 


Saragoſſa vom 2. verſichern, daß Aragonjen, Golem. 
und die Aſturien bereit ſeien, die von Catalonjen und 


Andaluſien ausgegangene Bewegung zu 1 4 
0 b. 50 l. 
‚Schweiz 
Baſel, 12. Juni. Wir begrüßen (ſagt unfere 
Zeitung) den heutigen Großrathsbeſchluß, wodurch die 


Straßburger Eiſenbahn bis innerhalb der Mauern 


Baſels verlängert werden ſoll, als ein auch für ge⸗ 
ſammte Eidgenoſſenſchaft wichtiges Reſultat. Ohne Zwei⸗ 
fel wird dieſe erfte Bahn von großem Einfluffe fein bei 
der bevorſtehenden Frage von Fortführung der badifchen 
Bahn, welche nun ohne die größten Nachthelle Baſel 
nicht wird umgehen können. 


Jͤ ĩVv  & 


Mit einer Beilage. . 


Beilage zu 


It al i e n. a 

Nom, 4. Juni. Die Thatſache daß Rußland ei⸗ 
nen neuen Botſchafter beim heiligen Stuhle ernannt 
hat, beweiſt vielleicht, daß man in St. Petersburg ein⸗ 
ſieht, zu weit gegangen zu ſein in den Maßregeln ge⸗ 

en die römiſche Curie. Man ſcheint jetzt die Noth⸗ 
wendigkeit zu erkennen, die Iniative zu einer Annähe⸗ 
rung zu ergreifen. Die römiſche Regi erung ſoll, wie 
man vernimmt, ſich geweigert haben, mit Hrn. v. Po⸗ 
unkin weiter in amtliche Berührung zu treten. Wenn 
Rußland hierauf ſich entſchloſſen hat einen neuen Bot⸗ 
ſchafter mit friedlichern Inſtruktionen zu ſchicken, fo 
wünſchen wir ihm zu dieſem von dem Geiſt der Ge⸗ 

rechtigkeit gebotenen Schritte aufrichtig Glück, während 
wir darin zugleich einen neuen Beweis erhalten von 
der Sorgfalt, mit welcher das Haupt der katholiſchen 
Chriſtenheit über der ihm anvertrauten Heerde wacht. 
(A. A. 3.) 
Osmaniſches Reich. 

Von der türkiſchen Grenze, 6. Juni. Es iſt 
eine neue Revolution im Zuge, und diejenigen, die über 
die Tendenzen der Wutſitſch und Seinesgleichen erſchraken, 
und ſich beeilten zur Herſtellung der bedrohten Ordnung 
einen entſcheidenden Verſuch zu wagen, dürften nun⸗ 


mehr als vollkommen gerechtfertigt erſcheinen. Man er⸗ 


fährt eben aus Konſtantinopel daß Hr. v. Butenieff der 
Pforte die untrüglichſten Beweiſe von dem Beſtehen ei⸗ 


ner ſlaviſchen Propaganda in den Donau⸗ und 


Hämusländern und von ihrer genauen Verbindung mit 
der franzöſiſch⸗polniſchen vorgelegt hat. Die Pforte 
ſoll nach und nach einfehen, daß fie es eigentlich iſt, die 
durch dieſe Umtriebe zunächſt und am meiſten bedroht 


wird, und daß es ſich dabei um nichts geringeres als 


um ihre Exiſtenz handelt. Ohne mehr zu unterfuchen, 
ob die ſerbiſchen Machthaber aus freier Wahl oder durch 
die Umſtände gedrängt, ſich in dieſe gefährliche Verbin⸗ 
dungen eingelaſſen, glaube ich bloß das Faktum ihres 
Daſeins beſtätigen zu müſſen, indem ſowohl in Serbien 
als in Bulgarien und Bosnien polniſche Emiſſäre ſich 
befinden, die das Landvolk bearbeiten, und fo ſchnell wie 
möglich den Ausbruch irgend einer Kataſtrophe zu be⸗ 
wirken ſuchen. Sie werden ſich erinnern, daß einer 
Ihrer Correſpondenten unlängſt aus Konſtantinopel mel⸗ 
dete, daß ein gewiſſer le Noir als verdächtig ein Aus⸗ 
fendling der Propaganda zu fein daſelbſt arretirt ward, 
daß es ihm aber gelang, jeden Verdacht von ſich abzu⸗ 
lenken und er in Folge deſſen wieder in Freiheit geſetzt 
worden war. Dieſer nämliche le Noir befindet ſich nun 
in Bulgarien, geht von Stadt zu Stadt, von Dorf zu 
Dorf, wo er überall Verbindungen zu haben ſcheint. 
In Serbien bemerkt man ebenfalls einige Fremde, die 
man für Polen hält, und die mit den Freun den der 
Wutſitſchſchen Partei verdächtige Zuſammenkünfte ha⸗ 
ben. Geſtern ward in den Straßen von Belgrad ein 
Ausländer beobachtet, der bald als der Pole Zoykowski 
erkannt wurde, und der kaum vor drei Tagen in Ser⸗ 
bien angelangt fein kann. — Am 25. v. M. hat an 
der Save, unweit Schabacz, ein kleines Scharmützel 
zwiſchen der öſterreichiſchen Wache und einigen Serben 
ſtattgefunden, welche mit Gewalt in das dieffeitige Ge⸗ 
biet eindringen wollten und ſich erſt. nach Verluſt eini⸗ 
ger Menſchen zurückzogen. (A. 3.) 


Tokales und Provinzielles. 
Breslau, 19. Juni. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder am hieſigen Ober⸗Pegel iſt 20 Fuß 8 Zoll 
und am Unter⸗Pegel 11 Fuß 1 Zoll. — Aus O ꝓ⸗ 
peln iſt Nachricht eingegangen, daß das Waſſer be⸗ 
reits im Fallen iſt. 


8 Theater. 
Seit dem erſten Auftreten der Die, Luger hat ſich 
BE Theilnahme des Publikums an ihren Darſtellungen 
wo möglich noch vermehrt. „Figaro's Hochzeit“, worin 
Olle. Lutze r als Suſanne auftrat, erfreute ſich eines 
ungemein zahlreichen Beſuches, und der vielfache Bei⸗ 


\ Theater » Hepertpire, 
Aug: „Beliſar.“ Heroiſche Oper in 4 
Ole Muſik von Donizetti. Antonina, 
le Luger, K. K. Kammer- und Hof⸗ 
Mitttoſangerin zu Wien, als öte Gaſtrolle. 
Br: „Der Talisman.“ Poſſe mit 
5 eſang in 3 Akten von J. Neſtroy, Muſik 
Mn en EN Feuerfuchs, Herr 

2 ht + 

der Wien, als erfte Gastrolle. n 2 


Todes- Anzeige. 
Den heute früh 7½ uhr nach lan : 

erfolgten Ba lieben Sohnes ae 
e in dem Alter von 9 Jahren 7 Monaten 
dagen wir Verwandten und Freunden, mit 
er Bitte um ſtille Theilnahme an unſerem 
fen Schmerze, hierdurch ergebenſt an. 
Neiſſe, den 17. Juni 1843. 


Paſtor Mehwald und Frau, 


dächtniß bewahren. 


Todes⸗Anzeige. 

Am Aten d. M., Abends 10 uhr, ſtarb zu 
Liegnitz mein Bruder, Simon Zülzer, 
nach lAtägigem Leiden an Waſſerſucht, in Folge 
einer Leberkrankheit, in feinem 33ſten Jahre. 
Dies zeige ich betrübt im Namen der Mutter 
und Geſchwiſter allen ſeinen Freunden und 
Bekannten ergebenſt an, 
Denen, welche die Leiche zur Ruheſtätte be⸗ 
gleiteten, im Gefühle der tiefſten Rüh⸗ 
rung, pflichtſchuldigſt dankend. \ 


Breslau, den 19. Juni 1843. 


* 9 8 2 
Enslen's Rundgemalde 
Blücherplatze, Reuſt 
fun 7 0 5 Morgens 9 Uhr bis Abends 
6%, Uhr eröffnet. 
Eine ſehr gute Amme iſt zu erfragen: 
Schmiedebrücke Nr. 51, im Hofe 2 Stiegen, 


„„ 


Dienſtag den 20. Inni 1843. 


fall, welcher der verehrten Künſtlerin nach jeder gelun⸗ 
genen Partie zu Theil wurde, bewies, daß das Publi⸗ 
kum ihre herrlichen Leiſtungen noch mit demſelben Ent⸗ 


zücken aufnahm, als vor drei Jahren, wo Olle. Luger 
gewiſſermaßen genöthigt war, ſich erſt bekannt zu ma⸗ 


chen und ihren in der Kunſtwelt ſo berühmten Namen 
auch hier zur Anerkennung zu bringen. Ihre Suſanne 
zeichnet ſich durch eine eigenthümliche, ſinnliche Leben⸗ 
digkeit aus und erregt das Intereſſe der Zuſchauer auch 
was das bloß äußerliche Spiel anlangt in hohem Grade. 
Dazu kommt noch, daß die Darſtellung von „Figaro's 
Hochzeit“ unbedingt zu den beſten Leiſtungen des hieſigen 
Theaters gehört. Namentlich verdient Dlle. Schultze in 
jeder Hinſicht die ehrenvollſte Erwähnung. Ihr von der 
beſten Schule zeugender Geſang wie ihr Spiel berechti⸗ 
gen ſie zu Anſprüchen, wie ſie in unſern Tagen nicht 
gerade viel Sängerinnen machen dürfen. Niemals tritt 
ſie aus den Grenzen, welche die Kunſt vorſchreibt, und 
man ſieht es ihren Darſtellungen immer an, daß ih⸗ 
nen eine denkende Auffaſſung der gegebenen Rolle zum 
Grunde liegt. Ihre Repräſentation iſt ſtets muſterhaft. 
Hr. Hirſch, deſſen Dulcamara und Figaro in der ko⸗ 
miſchen Oper ſo vortrefflich ſind, zeichnet ſich auch hier 
äußerſt vortheilhaft aus. Mehrere Piecen dieſer Oper 
pflegen ſtets von ihm da capo verlangt zu werden. 
Am Schluſſe wurden die Dies. Luger, Schultze und 
Hr. Hirſch gerufen. s 


* Brieg, 18. Juni. Heute feierte der Verein der 
Kriegsgefährten von 181%, zum ſiebenten Male das 
Gedächtniß der Schlacht von la belle Alliance, und 
zwar zunächſt durch einen Gottesdienſt in der St. Tti⸗ 
nitatiskirche, welchem auch das, gegenwärtig behufs der 
Uebung zuſammengezogene, zweite Bataillon des 11. 
Landwehr⸗Regiments, ſo wie eine große Menge Gemeine⸗ 
glieder beiwohnte. Nach einem, von Männerſtimmen 
vorgetragenen Tedeum von Schnabel, folgte die Litur⸗ 
gie; dieſer ein Choral. Hierauf hielt Hr. Paſtor Mei⸗ 
ſer eine Predigt über des heutigen Tages Grund und 
Weſen (Pf. 105, 1—5). Ein Choral ſchloß den Got: 
tesdienſt, nach welchem der Verein, 3 Fahnen an der 
Spitze, zu dem Feſtplatze im Thunakſchen Garten zog, 
und daſelbſt in dem, ſehr anſprechend und ſinnreich aus⸗ 
geſchmückten Sale zum Feſtmahle ſich vereinigte. Der 
Verein hatte die Freude, außer einer Abtheilung von 
30 Mann vom ſchleſiſchen Freiwilligen⸗Vereine, auch des 
Hrn. General⸗Lieutenants Freiherrn Hiller von Gärtringen 
Excellenz, begleitet von dem Herrn Oberſten von Hobe 
aus Breslau, in ſeiner Mitte zu ſehen, und erhebende, 
wie gemüthliche Worte aus dem Munde eines Greiſes 
zu vernehmen, der heute vor 59 Jahren (18. Juni 
1784) zur Fahne geſchworen, an demſelben Tage vor 
28 Jahren als Sieger bei Planchenoit ſo viel zur ſieg⸗ 
reichen Entſcheidung bei la belle Alliance beigetragen, 
und aus 61 Gefechten ein ebenſo feuriges Herz wie ge⸗ 
müthreiches Wort für ſeinen Lebensabend ſich bewahrt 
hat. Daß dem verewigten Landesvater, wie ſeinem er⸗ 
habenen Sohne in erhebender Weiſe gedacht wurde, 
darf nicht erſt geſagt werden. Eben ſo wurde den, im 
Laufe eines Jahres verſtorbenen Vereinsgenoſſen: Jäſchke, 
König, v. Rochow, Rebold, Ortleb und Hielſcher ein lieben⸗ 
des Gedenken geweiht; treue Anhänglichkeit an Water: 
land und Staat in ergreifenden Worten ausgeſprochen; 
das Heer mit ſeinen Führern begrüßt, und, was damals 
Männer und Frauen in großer Zeit Großes gethan, 
in dankbare Erinnerung zurück gerufen. Was ſonſt noch 
die Geiſter und Gemüther der Feiernden erhoben, er⸗ 
erquickt erfreut hat, werden dieſe in freundlichem Ge⸗ 
Ihre Häupter zwar werden weiß, 
die leibliche Kraft nimmt allmälig ab, wie das der Lauf 
der Natur iſt; doch werden jene großen Jugenderinne⸗ 
rungen wieder hervorgerufen, dann erglühen wieder die 
jetzt alternden Männer von lebendiger Freude, daß ih⸗ 
nen vergönnt war, in ſo großer Zeit zu leben und mit 
zu wirken. Sie haben ſich das Wort gegeben: vor 
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1863 wolle Keiner zum ewigen Urlaube abgehen. Möge 
Gott es fügen, daß ſie ſolch Wort halten können. 


Mannigfaltiges. 

— (Sppoſition aus Verſehen.) Wie ernſt der 
Kampf, den die Franzöſiſche Geiſtlichkeit ſeit kurzem wie: 
der gegen die Univerfität begonnen, auch erſcheinen mag, 
ſo iſt es doch kein Ruhm für die Verkündiger des gött⸗ 
lichen Wortes, daß ihre Oppofition mitunter eine etwas 
ſpſtematiſche und unlautere ift, wie man aus folgender 
Anekdote etſehen kann. — Herr Barthelemy de St. 
Hllaire, Profeſſor der Philofophie am College de 
France in Paris, las in voriger Woche über die Ka⸗ 
tegorien des Ariſtoteles, als er anf einmal mitten in 
ſeinem Vortrage von einem jungen Abbs unterbrochen 
wurde, welcher ſich von ſeinem Sitze erhob und zu ihm 
ſagte: „Herr Profeffor, ich ſehe mich genöthigt, gegen 
Ihre Worte zu proteſtiren.“ Prof. Welche Worte 
meinen Sie, mein Herr? — Abbé. Unter den Ka⸗ 
tegorien des Ariſtoteles ſind Angriffe gegen die Jeſuiten 
verſteckt. Ich ſehe mich alſo genöthigt, gegen Ihre 
Worte zu proteſtiren. Prof. Ohne die Gründe 
Ihrer Proteſtation zu prüfen, will ich Ihnen nur ganz 
kurz ſagen, mein Herr, daß in meinen Vorleſungen von 
den Jeſuiten gar nicht die Rede iſt. — Abbé. Sie 
haben aber doch angezeigt, daß Ihr ganzes Semeſter 
von der Geſchichte der Jeſulten handeln würde. Oder 
find fie vielleicht nicht der Herr Profeffor Edgar Qui⸗ 
net? — Prof. Nein, mein Herr; ich habe nicht die 
Ehre, dieſer zu fein. — Abbe, O, dann bitte ich um 
Verzeihung. Ich habe mich in der Nummer des Audi⸗ 
torlums geirrt. Ich gehe auf der Stelle zu Herrn Ed⸗ 
gar Quinet, um ihm zu ſagen, daß ich mich genöthigt 
ſehe, gegen feine Worte zu proteſtiren. — Der Abbe 
verließ das Auditorium unter dem ſchallenden Gelächter 
der Zuhörer, die ihm nachgingen. Er trat wirklich in 
das Zimmer, wo Edgar Quinet lieſt; aber man be⸗ 
merkte bald, daß der Abbe vor den lauten Belfallsbe⸗ 
zeugungen der Zuhörer des Herrn Edgar Quinet nicht 
dazu kommen konnte, gegen die Worte deſſelben zu pro⸗ 
teſtiren. (Mag. d. Ausl.) 

— Ein Bruder des berühmten Aſtronomen und 
Phyſikers Arago hat eine Reiſe um die Welt gemacht, 
und dabei immer und vorzugsweſſe das Sprichwort vor 
Augen gehabt: „Sage mir, was Du ißt, und ich will 
Dir ſagen, wer Du biſt.“ Er glaubte, die Hottentot⸗ 
ten, die Patagonier, Papus und andere Völkerſtämme 
Oceaniens, Afrikas und Amerikas nicht beſſer kennen 
zu lernen, als wenn er mit ihnen eſſe. Das hat er 
denn, wie er in ſeinem Reiſebericht erzählt, redlich ge⸗ 
than, und Flußpferd und Wallſiſch, Schlangen und 
Ameiſen, Löwen⸗ und Hyänenbraten ꝛc. gegeffen. Dieſe 
Charakteriſtiken nach dem Eſſen machen einen ganz ei⸗ 
genthümlichen Eindruck, und um zu zeigen, welche ſelt⸗ 
ſame Dinge dabei zum Vorſchein kommen, erwähnen 
wir Nachſtehendes, das wir allerdings nicht verbürgen 
mögen: Wenn ein Anzikaner ſeinem König oder einem 
Prinzen einen ganz beſondern Beweis von ſeiner Hin⸗ 
gebung geben will, ſo macht er ſich fett, läßt ſich töd⸗ 
ten, kochen und zurichten und dem Könige zuſenden. 
Dieſer ſagt dann zu dem Sohne oder einem anderen 
Verwandten des Mannes, welchen er verzehrte: „Ich 
habe geſtern Deinen Vater gegeſſen; er war ſehr zart 
und ſchmackhaft.“ Die Familie des Gegeſſenen ift auf 
eine ſolche ſchmeichelhafte Erklärung ihres Fürſten fo 
ſtolz, wie bei uns die Familie eines Mannes, der von 
ſeinem Könige einen hohen Orden erhielt, oder gar in 
den Adelſtand erhoben wurde. (Leipz. A. Mztg.) 


Logo ger y peh. 
Wenn aus dem Mittelalter ein Held 
Zwiſchen zwei Ausrufe wird geſtellt 
Entſteht daraus ein ſchwarzer, vertrackter, 
Aecht tragiſcher Opern» Charakter. 


+ + 


gleichzeitig allen 


Louis Zülzer. Reſidenzſtadt. 


eſtr. Nr. 1) 


Bekanntmachung. 

Donnerſtags den 22. d. Mts., Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr, werden auf der Schwert⸗ 
ſtraße vor dem Gaſthofe zum Schwerte in 
der Nikolai⸗Vorſtadt fünf dienſttaugliche 
Pferde an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. 

Breslau, den 19. Juni 1843. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 


Bei F. E. C. Leuekart in Bres- 


law sind soeben angekommen: 


Die Lustwandler, 
Walzer für das Pianoforte von 
i Johann Strauss. 
Op. 146. 15 Sgr., zu 4 Händen 25 Sgr. 


Friedländer, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 34, offerirt billigſt: Oken, allgemeine 
Naturgeſchichte. 13 Bde. Text vollſtänd. und 
16 Hefte Kupfer⸗Atlas eleg. geb. Ldp. 33 Rthl. 
. 20 Rthl. Das Buch der Welt, Ir Jahrg. 
1842 m, 36 Kpfrt. Ldp. 4½ Rthl. f. 3 Rihl. 
Gellerts Schriften. 10 Bde. Hbfz. 1¾ Rtl. 
Nkel, das römiſche Brevier, für Chriſten, die 
ſich täglich mit dem Prieſter erbauen wollen. 
2 Bde. Hlbfrz. 1842 2½ Rthl. Moſch, die 
Bäder und Heilbrunnen Deutſchlands und der 
Schweiz. 2 Bde, mit 51 Kupfern. 1½ Rthl. 
Knigge, ueber umgang m. Menſchen. 20 Sgr. 
Euripides Werke, verdeutſcht von Bothe. 
4 Bde. 8. Ldp. 8 Rthl. f. 2 Rthl. Mar⸗ 
bachs Volksbücher. 17 Bde. 1830. 1 Rthl. 
Benekendorfs Oeconomia forensis. 8 Bde. 
4. Ldp. 24 Rthl. f. 3 Rthl. Ehrhards 
Presbyterologie des evangeliſchen Schleſiens. 
4 Bde. 4. 3 Kthl. 


„Ring Nr. 49, iſt vorräthig: 
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Preuss. National -Versicherungs- | 


Gesellschaft. 


Nachdem in der General-Versammlung am 31. Mai und Isten d. die 
Abänderung der früher angenommenen Firma: „Preuss. National- Versiche- 
zungs-Bauk“ zur Vermeidung von Verwechselungen mit anderen Instituten, 
wie oben benannt — unter Vorbehalt der Genehmigung der hohen Staats- 


behörde — beschlossen, und der unterzeichnete Verwaltungs-Rath an Stelle 


des bisherigen, nunmebr aufgelöseten Comité, eingesetzt worden, fordern 
wir die Herren Actionaire hierdurch auf, die von der General- Versamm- 


lung beschlossene vorläufige Einzahlung von Zwei Prozent des Nominal- 


Betrages Ihrer Actien-Zeiclnungen an den unterzeichneten Commerzien- 
Rath Gribel, im Geschäfts- Lokale der Pommerschen Provinzial-Zucker- 
Siederei hierselbst, gegen dessen Quittung bis spätestens ultimo d. Monats 
zu leisten. 

Zur Bequemlichkeit der. auswärtigen Herren Actionaire haben wir die 
Veranstaltung getroffen, dass von diesen die Einzahlung der ausgeschrie- 
benen 2 % auch an die Herren Eichborn u. Comp. in Breslau und F 
M. Magnus in Berlin gegen deren Quittung erfolgen kann. 

Nach dem ferneren Beschlusse der General-Versammlung soll das Ak: 
tien-Kapital der Gesellschaft vorlänfig auf 2 Millionen 'Thaler Preussisch 
Courant — wovon bereits 1,900,000 Thaler gezeichnet sind, beschränkt 
und die Ausgabe der im Statute vorbehalttenen dritten Million dem Be- 
schlusse einer künftigen General-Versammlung vorbehalten bleiben. 

Bis zur Vervollständigung der ersten 2 Millionen werden wir fernere 
Actien-Zeichnungen noch bis zum Schlusse d. Mts. sowohl hier als auch 

in Berlin bei Herrn F. M. Magnus, a8 
in Breslau bei Herrn Eichborn u. Comp. 
entgegennehmen. Stettin, den 10. Juni 1843. 


Der Verwaltungs-Rath der Preussischen National- 
Versicherungs- Gesellschaft. 1 


gez. Gribel. Fretzdorff. Lemonius. Triest. Arnold, 
g Buch-, Stadt- u. Universitäts- 
hlusikalien-, und G Buchdruckerei, 
Kunsthandlung N Lithographie, 
Schriftgiesserei 
und ; 7 
‚Leihbibliothek Stergotvpie und 


in 
O p pe en, 
Ring Nr. 49. 


in 


Breslau, 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20 und in Oppeln, 


Dr. Aug. Schulze's 


Anweiſung zur Lackirkunſt 


und zum Oelfarben⸗Anſtrich. Oder gründliche und ausführliche Anweiſungen, alle Arten 
Oel⸗, Weingeiſt, Lack-, Copal⸗, Bernſtein⸗ und andere Firniſſe auf das Beſte, nach 
den vorzüglichſten, neueſten Recepten zu bereiten; ſolche auf die verſchiedenen Gegen⸗ 
fände, als Holz, Metalle, Leder, Horn, Papier, Pappe, Zeuge, Gemälde, Kupferſtiche, 
Glas ꝛc, gehörig aufzutragen, zu trocknen, zu fchleifen, zu poliren und ihnen ſchönen Glanz 
zu verleihen; mancherlei Holzarten zu beizen u. a. m. Für Maler, Lackirer, Lederarbeiter, 


Inſtrumentenmacher, Tiſchler, Drechsler, Horn- u. Knochenarbeiter, Buchbinder, Papparbeiter, 


— 


Herrenſtraße Nr. 20, und in Oppeln, Ring Nr, 49, vorräthig. 


Eeiſen⸗ und Stahlarbeiter, Zinngießer, Klempner, Maurer, Steinhauer, Sattler, 
Wagenmacher u. a. Zweite Auflage. 8. Preis 20 Sgr. 


er S. Ch. N. Gebhardt: „ 
Das Ganze der Ziegelfabrikation, 


ſowie der Kalk⸗ und Gipsbrennerei. 
Enthaltend die Fabrikation der Fließen, Backſteine, Dachziegeln, ſo wie auch der feuerbe⸗ 
ſtändigen Backſteine für Glas-, Porzellan, Hoh⸗ und alle diejenigen Oefen, in welchen ein 
hoher Feuersgrad unterhalten werden muß, nebſt genauer Beſchreibung der dabei gebräuchlichen 
und erforderlichen Maſchinen und Brennöfen. Nach den neueſten in Frankreich, England, 
Holland und Deutſchland geſammelten Erfahrungen. Ein nützliches Handbuch für jeden 
Ziegelei⸗Beſitzer, insbeſondere für Diejenigen, welche die Fabrikation der Ziegeln im Gro⸗ 
en betreiben wollen. Zweite, ſehr verbeſſerte Auflage. Mit 5 Tafeln Abbildungen, 


8. Preis 1 Thlr. 


Seminarien und Praͤparanden⸗Anſtalten 
machen wir beim Beginn eines neuen 1 auf folgende muſikaliſche Lehrbücher 
aufmerkfam: 


1) Fr. W. Schütze (Seminarlehrer), praktiſcher Lehrgang für den Geſangun⸗ 


terricht der Volksſchulen. 9 Bogen gr. 8. broch. a 72 Rthlr. 
2) — — Vraktifch: thepretifches Lehrbuch der muſikaliſchen 
f Compoſition. 2te Auflage. 27 Bogen gr. 8. Ladenpreis 1 Rtir., 
bei 15 Exemplaren à Exempl. 1 Rtlr. netto. 
3) — — Kleine Compoſitionslehre. 2te Auflage. 
Ladenpr. ½ Ntlr., bei 15 Exempl. a Exempl. / Rtlr, netto. f 
4) — — Beiſpielbuch zur . Auflage des praktiſch⸗theo⸗ 
retiſchen Lehrbuchs h mpof 
wie zur zweiten Auflage der kleinen Compoſitionslehre. 
16 Bogen, gr. Notenformat. Ladenpreis 1 / Rthlr., bei 15 Exemplaren 
a Exemplar 1 Ntir. netto. s 
5) — — Praktiſche Orgelſchule nebſt Handbuch. Zwelte Aufl. 
Ladenpreis 2¼ Rthlr., bei 25 Exemplaren 1%, Rtlr., bei 50 Exemplaren 
a Exempl. 1% Rihlr. % lan ng: ; 
ueber den Werth und die Brauchbarkeit dieſer Lehrbücher hat die wiſſenſchaftliche und 
pädagogiſche Kritik aufs Vortheilhafteſte entſchieden. Wir verweiſen der Kürze halber auf 
die Recenſton in der allgemeinen Schulzeitung, in den Rheiniſchen Blättern, der Sächſiſchen 
Schulzeitung, der Allgemeinen Literaturzeitung, der Allgemeinen muſikaliſchen Zeitung, der 
Iris u. a. Die Iris ſagt in ihrer Beurtheilung der Orgelſchule: „So viel Sammlungen 
und Werke zur Anleitung im Orgelſpiel der Red. der Iris auch jährlich vorkommen, ſo viel 
man auch zur Literatur des Orgelſpiels weiterhin gethan und ſie mit trefflichen Werken be⸗ 
reichert hat:; die gegenwärtige Orgelſchule iſt die erſte, welche uns zu Geſicht kommt, die 
einen ſehr faßlichen, vernünftigen, theoretiſchen Unterricht mit dem praktiſchen verbindet. 
a 5 Arnoldiſche Buchhandlung in Dresden und Leipzig. 
Sämmtliche oben angeführten Werke find bei Graß, Barth u. 


Buchhandlung 


Herrenstrasse Nr. 20. 


11 Bogen gr. 8. 


er muſikaliſchen Compoſition, fo 


Comp. in Breslau, 


Die Tabak⸗Fabrikanten Herren Wilhelm i ie 
haben ein eee e e 95 ru Diefep 
2 Rothschild 
gemacht und es mit einem Wappen verſehen mit der Unterſchrift: 
2 „Wappen v. d. Geschlecht Ermeler 
a. d. Brandenburgischen“ 
5 „unschätzhar‘ 3 
Hiergegen iſt nichts einzuwenden, ſie ſind in ihrem Rechte, und Jedem bleibt ez 
unbenommen, ſich auf ſeine Weiſe dem Publikum vorzuführen. 
Allein ſie haben dem, in dieſes Etiquet eingeſchlagenen Rauchtabak folgende ge 
druckte Einlage beigefügt: i 
Bemerkung über Spekulationsgeiſt und Nachdruck. 
„Schon Luther ſchreibt: „Was ſoll das ſein, meine liebe Herren, daß Einer dem 
„Andern fo öffentlich raubet und ſtiehlet das Seine.“ 5 
5 „Wenn ein Fabrikant feine Waare mit einem Etiquet verſieht, fo will 


„dadurch fein, rechtmäßiges Eigenthum bezeichnen und dem Publikum die gu | 


„cherung geben, daß die Waaren aus keiner anderen Fabrik als der feinigen hy, 
„men. Wir finden daher Kattune, Tuche, Tabake, Metallwaarrn rc. miſt zy 
„brikſtempeln und andern mannigfachen Abzeichen ausgeſtattet, nach welchem du 
„große Publikum kauft, je 
„geſchenkt hat. b ö 5 

„Nun geſchieht es aber wohl, daß, wenn ein ſolches Abzeichen ſich eingebit⸗ 
„gert und allgemeines Zutrauen erworben hat, bei anderen Concurrenten gleiche 
„Waare der Neid erwacht und den Spekulationsgeiſt anregt, daſſelbe auf eine 
„Weiſe nachzumachen, daß nur durch eine große Aufmerkſamkeit der Unterſchich 
„wahrgenommen werden kann. Daher fo viele Täuſchungen, die funfere deut: 


nachdem es dieſer oder jener Fabrik fein Werten 


| 


„fen Mitbürger durch englifche und franzöſiſche sberfepriften und Ekiquets er 


„fahren haben. . 5 a 
„So leicht und gern man auch dergleichen Handlungen zu entſchuldigen ſich 
„bereit findet, weil fie ſich ja nur auf Ausländer beziehen, ſo ſträflich blei⸗ 
„ben ſie doch in der ſittlichen Welt, und | 
„dem Worte „Betrug“ benannt werden. 8 0 8 
„Sehr natürlich iſt dies derſelbe Fall, und wird auch allgemein als ſehr ver⸗ 
„werflich anerkannt, wenn Vaterlandsgenoſſen ſo gegen ſich handeln! Wenn dann 
„auch vielleicht eine Stimme ſich entſchuldigend hören läßt: „Es iſt ein junger 
„Anfänger, der von den Broſamen, die von des Reichen Tiſche fallen, auch einige 
„Brocken nehmen möchte und die man ihm gönnen kann“; ſo muß ſie boch 
„als Mißton wirkungslos verhallen, weil ſie nie von der Moral gebilligt wer⸗ 
„den kann.“ — 6 8 b 0 
„Wie aber, wenn in einer Stadt Fabrikannten einer gleichen Wagre leben, 
„die man ſich ihres ehrenvollen und wohlhabenden Verhältniſſes wegen fern von 
„Nahrungsneid, Schwindelei und trügeriſcher Spekulationsſucht denken muß, und 
„die doch naſchen. Wenn Wie ſich des ſträflichen Nachmachens nicht ent 


„halten können, und fo ſehr zu täuſchen ſuchen, daß der Käufer irre gefühl 
„wird, und nicht mehr weiß, welches das erſte, das echte und richtige Etſqut 


„der Waare iſt, welche er zu kauſen wünſcht: 
„keit und um ein gut Gewiſſen? — i 
„Zu ſolchen Mitteln wird leider oft ſchamlos gegriffen, weil dem Nachmader 
„geſetzlich ſchwer beizukommen iſt. a N 
„Unter ſolchen Umſtänden kann, wie wir glauben, nur die Stimme des u 
„blikums warnend und ſtrafend für die einwirken, welche ſich zu ſolchen Mi: 


„bräuchen herabwürdigen. a 
Berlin, im Maimonat 1843. Wilhelm Ermeler u. Comp.“ 


Wenn die Faſſung dieſer Einlage manches zu erinnern übrig läßt, verdient die 
entſchiedene Sprache, mit welcher die Herren Ermeler u. Comp. jetzt das Nachma⸗ 


wie ſteht es denn um Gerechtih⸗ 


chen von Etiquetten mißbilligen, wenigſtens Anerkennung von Seiten ihrer Concur⸗ 


renten, und muß dieſen um ſo erfreulicher fein, als die Herren Ermeler u. Comp. 
ſonſt dieſe Grundſätze nicht überall befolgten, ſogar ein von einer hieſigen Tabak⸗ 


fabrik erfundenes, mit einem Datum verſehenes Etiquet nicht nur nachgemacht, ſon⸗ 


dern auch fogar mit einem frühern Datum bezeichnet und bei der desfallſigen Der: 
folgung Seitens jener Fabrik ihre Handlungsweiſe mit Erfolg als erlaubt vertheidig 
haben. — Wir überlaſſen es dem Urtheile von Rechtsverſtändigen, ob die gegenwär⸗ 
tig von den Herren Ermeler u. Comp. ausgeſprochene, oder die früher von ihnen 
befolgte Anſicht die richtige iſt, ſind indeß milder in unſerem Urtheil und können 
in dem bloßen Nachmachen von Etiquetten ohne Antedatirung oder Mißbrauch des 
Namens oder der Firma, nichts Unerlaubtes oder gar einen Betrug erkennen, halten 
auch für unſere Pflicht, den Vorwurf, welcher uns bei den von den Herren Ermei 
ler u. Comp. gegenwärtig veröffentlichten Anſichten dieſerhalb treffen müßte, auch of 
fentlich zurüchumelfen. 5 

Berlin, den 31. Mai 1843. 


W. Brunzlow u. Sohn. 
Ferd. Calmus u. Comp. 
Jacob Doussin u. Comp. 
George Praetorius. 8 
C. Heinrich Ulrici u. Comp: 
Gebrüder Volkart. 


Elektricitätö-Ableiter,, —— 

Nur ein erſt feit neuer Zeit erfundenes und höchſt probates Mittel, um die zu groß 
Anhäufung des elektriſchen Fluidums im menſchlichen Körper abzuleiten, und dadurch bit 
Haupturſachen der vielen rheumatiſchen und Nervenleiden in ihren verſchiedenartigen For 
men zu entfernen. — Dieſe Ableiter werden nach der dabei befindlichen ausführlichen 6 
brauchsanweiſung in Form von Amuletten auf der bloſen Bruſt getragen, und dienen 10 
ein ſicheres Heils und Präſervativ⸗Mittel gegen Rheumatismen und Nervenleiden aller 59 
als: Reißen, Gicht, Kopf⸗, Zahn⸗, Hals und Bruſtſchmerzen ꝛc. Dabei befigen 9 8 
Vortheil der größten Billigkeit, indem das Stück mit Gebrauchsanweiſung blos 10 Sgr⸗ 


12 Stück 3 Rtlr. koſten. 5 ? 01 
Alleiniges Commiſſions⸗ager in Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauer Str. Nr. 21. 


Beſte geſottene Roßhaare 


werden billiger wie bisher verkauft f 
in der Roßhaar⸗Niederlage bei M. Manaſſe, 
Antonien⸗Straße Nr. 9, im weißen Roß. ze 


können immer nur mit 


Für Katholiken! 
Die ſo lang erwartete kleine 
Miniatur Ausgabe 
des allgemein beliebten Gebetbuches unter dem 
ö Titel 
D ö J N 80 
So ſollet ihr beten! 
. Ein R 1 
vollſtändiges Gebetbuch für 
Katholiken u. ſ. w. ö 
im kleinſten 18. aber deutlicher Schrift, iſt 
nun erſchienen und Tone 
auf gutem Velin mit ze, fr Ei 
0 o lſtandigen Gebetbächern in bien 
niedlichen Formate, mit durchaus leſerlicher 


Schrift, fehlte es ſeither noch, und es war na⸗ 
el. das vorliegende, welches für ganz 


Deutſchland und weiterhin Lieblingsbuch ge⸗ 90 


dieſem Gewande dringend ge⸗ 


iſt, in 
moren e Möge es den Erwartungen 


wünſcht wurde. 


entſprechen! Ich habe als Verleger das Mög⸗ 


liche gethan: den Guß beſorgte Herr Brock⸗ 
haus in Leipzig, das Papier eine nahmhafte 
Fabrik. 5 . 
er Vorrath iſt in allen Buchhandlungen, in 
Breslau namentlich bei G. P. Aderholz, 
Max u. Komp., Graf, Barth u. Comp., 
Hirt, Korn u. |. w. 

Münſter, den 16. Juni 1843. 

, ; J. H. Deiters. 


Natur hiſtoriſche Werke, 
zu antiguar. Preiſen vorräthig in der Buch⸗ 


handl. Ignaz Kohn in Breslau (Schmie⸗ 
ache Nr. 1 ) und Neiſſe (Ring Nr. 3): 


Koch, Synopsis Florae Germ, et Helv. e. 
Ind., 1837, ft, 5 f. 3½ Rthlr. Röhlingzs, 
Deutschlands Flora, bearb. v. Mertens u. 

Koch, 4 Bde., 833, ſt. 18 f. 10 Rthlr. Nees 

v. Esenbeck u. Ebermaier, mediein,-phar- 
maceut. Botanik, 3 Bde., 830, ft. 6% f. 

3½ Rthlr. Reichenbach, Flora German. 
excurs. e. Ind., 4 Vol., 830, fi. 4% f. 
2% Rthlr. Rrocker, Flora Silesiaca, 5 
Vol. e. figg. color., 787 — 823, ft. 18 f. 
4%, Rthlr. Roth, man. botan., 3 Vol,, 
830, ſt. 4 f. 2 Rthlr. Richard, medizin. 
Botanik, herausg. v. Kunze u. Kummer, 
2 Bde., fi, 575 f. 2 Rthlr. Wildenow, 
Botanik, her. v. Link u. Dietrich, 833, 
m. K., f. 1% Rthlr. Wildenow, Kräuter- 
kunde, her. v. Link, 831, mit K., f. 134 

Rthlr. Cuvier, das Thierreich, überſ. u. her. 
v. Voigt, A Bde., 836, fi, 12 f. 7 Kthlr. 
benz, Schlangenkunde, 832, m. 29 K., ft 
4% f. 2½ Rihlr. Ennemoſer, der Magne⸗ 
tismus im Verhältniß zur Natur u. Religion, 
842, ft, 2½ f. 1¾ Rthlr. Schubert, Anſich⸗ 
ten v. d. Nachtſeite d. Naturwiſſ., m. K., fl. 
3 f. 1½ Rthlr. Eisenlohr, Physik, m. 10 
Kupfertaf., 3. Aufl., 841, f. 1%, Kthlr. 
v. Leonhardt, Agenda geogn, Hülfsbuch 
F. reis. Gebirgsforscher, 2. Aufl., 838, 
m. K., ſt. 2% f. 174 Kthlr. 


Subhaſtations- Patent. 

Zum öffentlichen nothwendigen Verkaufe des 
hier am Graben Nr. 42 ſonſt Nr. 1310 des 
Hypothekenbuchs, belegenen, jetzt dem Nagel⸗ 
ſchmiedmeiſter F. D. Grundmann gehörigen, 
auf 2675 Rthl. 2 Sgr. 5 Pf. geſchätzten Grund: 
ſtückes, haben wir einen Termin auf 

den 21. Auguſt c. Vormitt. 11 uhr 
vor dem Hrn. Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Dob er ſch 
in unſerm Partheienzimmer anberaumt. Taxe 
und Hypothekenſchein können in der Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. h 

Breslau, den 6. Mai 1843. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Oeffentliche Vorladung. 
Die Böttcher⸗Wittwe Anna Maria Witt⸗ 

mann, geborne Thiel, ſeit dem 19. März 

1833 von Breslau verſchollen, wird hierdurch 
aufgefordert, zur Beantwortung der auf ihre 
Todes⸗Erklärung angebrachten Provokation ſich 
ſpäteſtens in dem 

am 29, März 1844, Vormittag 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Pflücker 
in unſerem Parteien⸗Zimmer anſtehenden Ter⸗ 
mine zu melden, widrigenfalls fie für todt er⸗ 
klärt, und ihr zurückgelaſſenes Vermögen den 
ſich meldenden und legitimirenden Erben aus: 
geantwortet oder nach Umſtänden als herren⸗ 
loſes Gut erachtet werden wird. Zugleich werden 
die etwaigen unbekannten Erben der Wittmann 
Jermit aufgefordert, ſich in diefem Termine zu 
melden und zu legitimiren, und haben dieſel⸗ 
fe bei ihrem Ausbleiben zu gewärtigen, daß 
bei Nachlaß der ꝛc. Wittmann deren nächſten 

yo Erben ausgeantwortet werden wird. 
N den 2. Juni 1843. f 


Oeffentliche Bekanntma 
De 1 chung. 
nee Se Maria Clementine Ber 
\ ine Alexander hierſelb 
eier am 11. April 1819 ebenen Ae 
es verſtorbenen Dr. med, Carl Xleran- 
a wegen deren Minderjährigkeit eingeleitete 
forte aft wird bis zum II. April 1849 
Breslau, den 5. Mai 1843. 
Königliches Pupillen⸗Kollegium. 
Graf Ritt ber g. 


Gut möblirte Zimmer find fortwährend au 
Sa, Wochen und Monate, Abrehtöftrage 


17, Stadt Rom, im erſten Stock 
demſethen ’ ft zu 


Die in 


r 


Bekanntmachung. 
der Zeit vom 8. b 1839 bis 
24. Dezember 1840 bei dem Pfandverleſher 
Plautze hier niedergelegten, zur Verfallzeit 
nicht eingelöſten Pfänder, beſtehend in Klei⸗ 
dungsſtücken, Wäſche, Uhren, Schmuckſachen 
u. ſ. w. ſollen ; 
am 19. Juli d. J. Vormittags 
von 9 Uhr u. Nachmittags 
von 2 Uhr 
und in den folgenden Tagen, im Pfandlokale 
— Mäntlergaſſe Nr. 17 hierſelbſt — durch 
den Auktions⸗Commiſſarius Herrn Mannig 
verſteigert werden. 

Es werden daher alle Diejenigen, welche 
während der gedachten Zeit Pfänder niederge⸗ 
legt haben, aufgefordert, dieſe Pfänder noch 
vor dem gedachten Termine einzulöſen, oder 
wenn ſie gegen die eingegangene Pfandſchuld 
gegründete Einwendungen zu haben meinen, 
ſolche dem Gericht zur weitern Verfügung an⸗ 
zuzeigen, widrigenfalls mit dem Verkaufe der 
fandſtücke verfahren, aus dem einkommenden 
Kaufgelde der Pfandgläubiger wegen ſeiner in 
dem Pfandbuche eingetragenen Forderungen 
befriedigt, der etwaige Ueberſchuß aber an die 
hieſige Armen⸗Kaſſe abgeliefert, und demnächſt 
Niemand weiter mit Einwendungen gegen die 
eingegangene Pfandſchuld gehört werden wird. 

Breslau, den 28. April 18430 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Ediktalladung. 
Der aus dem hieſigen Geriglsdorfe Karcha 


gebürtige Johann Gottlob Hahn hat im 


Jahre 1812, als Unterkanonier bei der zwei⸗ 
ten reitenden Batterie der königlich ſächſiſchen 
Armee, am ruſſiſchen Feldzuge Theil genom⸗ 
men, iſt jedoch aus ſolchem nicht zurückgekehrt, 
hat auch von ſeinem Leben und Aufenthalte 
nach Beendigung dieſes Feldzuges eine Nach⸗ 
richt, wie ſie das Mandat vom 13. Novbr. 
1779 erfordert, nicht ertheilt. ER 
Es werden daher auf Anfuchen deſſen näch⸗ 
ſten Verwandten und Präfumtiverben, ſowohl 
obengenannter Hahn oder, daferne er ſich nicht 
mehr am Leben befindet, deſſen Erben, ſo wie 


die, welche als Gläubiger oder aus ſonſt einem 


rechtlichen Grunde Anſprüche an das Vermö⸗ 
gen dieſes Abweſenden zu haben glauben, ge⸗ 
richtswegen hierdurch geladen, \ 
den 22, Septbr. 1843 

unter der Verwarnung, daß widrigenfalls der 
genannte Abweſende für todt erklärt und ſein, 
urſprünglich aus 90 Meiſſener Gulden beſtan⸗ 
denes Vermögen feinen Erben verabfolgt wer⸗ 
den ſolle, die Erben des Abweſenden aber 
und ſeine Gläubiger, unter der Androhung, 


„daß fie der ihnen an das zurückgelaſſene Ver⸗ 


mögen des Abweſenden zuſtehenden Erb⸗ und 
ſonſtigen Anſprüche, ſowohl der Rechtswohlthat 
der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand 
werden für verluſtig geachtet werden, an ge⸗ 
wöhnlicher hieſiger Gerichtsſtelle auf geſetzlich 
vorgeſchriebene Weiſe zu erſcheinen, ſich rück⸗ 
ſichtlich der Perſon und Sache gehörig zu 
rechtfertigen und, was dis Gläubiger betrifft, 
ihre Anſprüche anzumelden und zu beſcheini⸗ 
gen, hierüber zu verfahren, binnen 4 Wochen 
zu beſchließen, 

den 23. Oktober 1843 
der Inrotulation der Akten, zu Abfaſſung ei⸗ 
nes Beſcheides oder Einholung rechtlichen Er⸗ 
kenntniſſes, und 

den 1. Dezember 1843 
der Eröffnung eines Beſcheides oder eines Ur⸗ 
tels ſich zu gewärtigen. 

Auswärtige haben zu Annahme der etwa 
an ſie zu erlaſſenden Ausfertigungen Bevoll⸗ 
mächtigte allhier zu beſtellen. 

Leutenreitz bei Meiſſen, am 22. April 1843. 

Die Steiger ſchen Gerichte daſelbſt 
d 


un 
Lebrecht Scheufler, G. V. 


Bekanntmachung. \ 

Die verwittwete Mühlenbefiserin Lagos 
zu Eichvorwerk bei Naumburg g. B. beabſich⸗ 
tigt die ihr eigenthümlich gehörige, am Bober⸗ 
fluß belegene unterſchlägige Waſſermühle nach 
amerikaniſcher Art einzurichten, anſtatt der zeit⸗ 
herigen drei deutſchen Mahlgänge, zwei ame⸗ 
rikaniſche und einen neuen deutſchen Gang mit 
Zilinder getrieben zu konſtruiren. 

Hinſichtlich der Waſſeranſpannung, ſo wie 
am Fachbaum, ſoll keine Veränderung ſtatt⸗ 
finden, die jetzt vorhandenen drei Waſſergerinne 
werden beibehalten, und erleiden nur inſofern 
eine Veränderung, als das in ſie einſtrömende 
Waſſer in einer ungefähren Breite von 13 
Fuß hinter dem Fachbaum zuſammengezogen, 
und anſtatt jetzt auf drei, nur auf ein Waſ⸗ 
ſerrad von der angegebenen Breite geleitet 
werden ſoll. N 

In Gemäßheit des Edikts vom 28. Okto⸗ 
ber 1810 und den ſpäter ergangenen diesfälli⸗ 
gen Beſtimmungen, werden alle diejenigen, 
welche gegen dieſe Mühlen veränderung ein be⸗ 
gründetes Widerſpruchsrecht zu haben vermei- 
nen, hiermit aufgefordert, binnen acht Wochen 
präkluſiviſcher Friſt, dieſelben ſowohl bei dem 


unterzeichneten Kreis⸗Landrath, als auch der 


Bauunternehmerin anzumelden. 
Sagan, den 7. Juni 1843. 
Ä Königlicher Kreis⸗Landrath. 
v. Skal. 


Neue Matjes ⸗Heringe, 
vorzüglich ſchön und fett, empfiehlt: 


F. W. Neumann, 
in den 3 Mohren am Blücherplatz. 


1 


Be 


1117 


Eeͤdiktalladung. "© 

Nachdem zu dem Vermögensnachlaß des 
Mitgroßgärtners u. Webers Johann Gott: 
fried Marſchners zu Wehrsdorf der Con⸗ 
cursprozeß zu eröffnen geweſen, ſo werden 
hierdurch alle Diejenigen, welche an des ver⸗ 
ſtorbenen Marſchners Nachlaß Anſprüche zu 
haben vermeinen, ſie ſeien bereits bekannt oder 
nicht, vorgeladen, auf ; 

den ſechszehnten Okt. d. J. 
als dem anberaumten Liquidations⸗Termine 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Wehrsdorf 
gehörig, in Perſon oder durch gerichtlich ge⸗ 
rechtfertigte, auch zu Abſchließung eines Ver⸗ 
gleiches genugſam inſtruirte, Gevollmächtigte 
bei Vermeidung des Ausſchluſſes von dieſem 
Creditweſen und des Verluſtes der ihnen etwa 
zuſtehenden Rechtswohlthat, der Wiedereinſez⸗ 
zung in den vorigen Stand, zu erſcheinen, 
und ihre Anſprüche anzumelden, ſo wie unter 
ſich und mit dem geordneten Concursvertre⸗ 
ter die Güte möglichſten Fleißes zu pflegen, 
in Entſtehung eines Vergleiches binnen ſechs 
Wochen mit demſelben, ingleichen wegen der 
Priorität unter ſich rechtlich zu verfahren, das 
Verfahren zu beſchließen, und deſſen, daß den 
dreißigſten Oktober d. J. 

ein Präcluſivbeſcheid werde publizirk, 

den ſiebeuundzwanzigſten Novbr. 


d. J. 
mit Inrotulation der Akten Behufs der Ein⸗ 
holung oder Abfaſſung eines Locations⸗Er⸗ 
kenntniſſes verfahren und ſolches 
den neunundzwanzigſten Dezbr. 


werde eröffnet werden, ſich zu gewärtigen. 

Uebrigens haben auswärtige Gläubiger zu 
Annahme künftiger Zufertigungen und Erlaſſe 
in der Nähe des Gerichts ſich aufhaltende Be⸗ 
vollmächtigte zu beſtellen. 

Budißin auf dem Decanate, 

am 9. Februar 1843. 
Canzlei daſelbſt 
u. d. 3. v. Synd. Hartung. 


Erneuerte Bekanntmachung 
In Verfolg der Bekanntmachung vom öten 

Januar o., betreffend den von dem Müller: 
meiſter Jungnitſch zu Wüſtewaltersdorf beab⸗ 
ſichtigten Mühlen⸗Um⸗ und reſp. Neubau ſei⸗ 
ner daſelbſt beſitzenden Waſſermühle, wird we⸗ 
gen geänderten Entſchluſſes und reſp. Ver: 
mehrung der Gewerke, in Gemäßheit des Edikts 
vom 28. Oktober 1810 hierdurch nachträglich 
zur Kenntniß gebracht, daß: 

a) der bereits beſtehende Spitzgang, ohne 
Veränderung des jetzigen Waſſerrades in 
einen Mahlgang umgewandelt z 

b) die zeither mit demſelben in Verbindung 
geſtandenen Nebenwerte, nämlich der Grau: 
pengang und die Oelmühle von demſelben 
ganz getrennt, dagegen 

e) mit dem, aus dem Spitzgange sub a zu 

entſtehenden neuen Mahlgange, ein ande 

rer neuer Spitzgang mit ſtehender Welle 
über dieſen Mahlgang erbaut und von 
Letzterem durch ein Vorgelege in Betrieb 
gebracht, demnächſt aber 

d) der zeitherigen Oelmühle ein neu zu er⸗ 
bauendes unterſchlägiges Waſſerrad gege⸗ 
ben und ſolches durch das von den bei⸗ 
den Mahlgängen herabfallende Waſſer in 
Betrieb geſetzt werden ſoll. 8 

Etwaige Widerſprüche dagegen ſind inner⸗ 
halb 8 woͤchentlicher Präkluſivfriſt hier anzu: 

bringen. 5 

Waldenburg, den 26, Mai 1843. 
Der Königliche Landrath Gr. Bieten, 


Bekanntmachung. 

Der Stadtmüller Bauch in Landeshut 
beabſichtigt auf dem Territorio von Johns⸗ 
dorf, Landeshuter Kreiſes, eine neue Waſſer⸗ 
mühle mit einem Mahl⸗ und einem Spitzgange, 
jedoch nur mit einem Waſſerrade, ſo wie un⸗ 
mittelbar daneben eine neue Bettſchneidemühle 
anzulegen. ; 

In Gemäßheit der 886 und 7 des Edikts 
vom 28. Oktober 1810 wird dies Vorhaben 
hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
und es werden alle Diejenigen, welche ein ge⸗ 
gründetes Widerſpruchsrecht zu haben vermei⸗ 
nen, aufgefordert, ihre Einwendungen dage⸗ 
gen binnen acht Wochen präcluſiviſcher Friſt, 
ſowohl bei dem hieſigen Königl. Landrath⸗ 
Amte, als auch bei dem ꝛc. Bauch anzubringen. 

Landeshut, den 29. Mai 1843. 

Der Königliche Kreis⸗Landrath. 
J. V. Dümke, Kreis⸗Secretair. 


a Bekanntmachung. 

Es war hierſelbſt bisher immer ein Thier⸗ 
Arzt anſäßig, welcher ſowohl in hieſiger Ge⸗ 
gend, als auch in dem benachbarten Polen 
ſeine gute Rechnung fand. Nach dem kürzlich 
erfolgten Ableben des Thierarztes Rüffert 
hierſelbſt ſtellt ſich das Bedürfniß heraus, daß 
ſich recht bald ein Thierarzt hierorts wiederum 
niederlaſſen möge, wozu wir auf allgemeinen 
Wunſch qualifizirte Subjekte einladen. 

Landsberg, den 5. Juni 1843. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Der Kaufmann Doms von hier beabſich⸗ 


I 


tigt, die ihm gehörige ſogenannte Pzina⸗Mühle 


bei Ratibor, welche gegenwärtig ſechs ober⸗ 
ſchlächtige Gänge hat, ganz umzubauen, der⸗ 
ſtalt, daß anſtatt den gewöhnlichen Mahlgän⸗ 
gen vier Gänge auf amerkaniſche Art mit 
Cylinder, Beutel, Elevator, Putz⸗ und Kühl⸗ 
Maſchine, und zwei Gänge auf die alte Art 
eingerichtet werden ſollen. Die Inbetriebſetzung 
wird nicht — wie bisher — durch ſechs ſon⸗ 
dern nur durch zwei Waſſerräder erfolgen, 


wogegen der Waſſerſtand, Mühlgraben, ‚Sad: 
baum, Markpfahl und das Wehr unverändert 


verbleiben. 5 5 8 
Nach Vorſchrift des Edikts vom 28. Oktbr. 
1810 wird dies hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht und ein Jeder, der eine Gefähr⸗ 
dung ſeiner Rechte fürchtet, aufgefordert, ſeine 
etwanigen Einwendungen dagegen binnen acht 
Wochen präkluſiviſcher Friſt ſowohl bei der un⸗ 
terzeichneten Behörde als dem Bauunterneh⸗ 
mer vorzulegen und zu begründen. 
Ratibor, den 2. Juni 1843. 
Der Königliche Landrath 
Wichura. 


Anftions- Anzeige, 


Mittwoch den 2lſten d. Mts, Nachmittags 


2 Uhr und d. folg. Nachm. ſollen in dem Auk⸗ 
tions⸗Gelaſſe des Königl. Ober⸗Landesgerichts 
in der hier angegebenen Folgeordnung öffent⸗ 
lich gegen baare Zahlung verſteigert werden: 
I) Ringe, worunter ein werthvoller Brillant 
ring, Uhren, eine goldene Doſe, Silber⸗ 
geſchirr und einige Medaille n 
2) eine Sammlung neuer, eleganter Bücher, 
meiſt belletriſtiſchen Inhalts, in deutſcher, 
franzöſiſcher und engliſcher Sprache, nebſt 
einer Sammlung vorzüglicher deutſcher 
Taſchenbücher, worüber das Verzeichniß 
in dem Geſchäfts⸗Lokale des Unterzeich⸗ 
neten, Reuſche Straße Nr. 37, zur Ein⸗ 
ſicht bereit liegt; . 


3) Porzellan, Gläſer, Leinenzeug und Bet⸗ 


ten, weibliche Kleidungsſtücke, eine Harfe 
und allerhand Vorrath zum Gebrauch. 
Breslau, den 14. Juni 1843. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


a Auktion. 
Am 21. d. 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nro. 42, 
verſteigert werden: e 
300 Pfd. Caffee in Partien zu 10 Pfd., 
eine Partie Siegellacke, 80 Dutzend Fla⸗ 
ſchen Eau de Cologne, 7 Hebammenſtühle, 
2 Taufzeuge, 1 Waſchmaſchine, 1 Wäſch⸗ 
preſſe und demnächſt Leinenzeug, Klei⸗ 
dungsſtücke ꝛc. 3 
Breslau, den 15. Juni 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 


Am 2lften d. Mts., Mittags 12 uhr, ſoll 


Ohlauer Straße vor dem Gaſthofe zum Rau⸗ 
tenkranz 8 5 
ein Plauwagen, 
ein Wagenpferd und 
ein Geſchirr, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 19, Juni 1843. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
TEA EEE EEE 
Auktion. 
Am 2ljten d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, 


ſollen Reuſcheſtraße Nr. 13, die zum Nachlaſſe 


des Kaufmann Block gehörigen Kleidungs⸗ 
ſtücke und Meubles, ſämmtlich von Kirſchbaum⸗ 
Holz öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 18. Juni 1843. ö 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktions⸗Fortſetzung. i 

Heute Dienſtag den W. und morgen den 21. 
dieſes und die folgenden Tage werde ich fort⸗ 
fahren, für auswärtige Rechnung, Ohlauer⸗ 
Straße im Gaſthofe „zum Rautenkranz“ Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr und Nachmittags von 3 


Uhr ab, 8 0 
ein bedeutendes Lager ſächſi⸗ 
ſcher Waaren, a 
beſtehend in Hauben, Camiſols, Mützen, Hand⸗ 
ſchuhen, Strümpfen (weiß, blau und ſchwarz, 


D 


Mts,, Vormittags 9 Uhr follen , 


zwei⸗ bis ſechsfach, fein und ſtark), engliſchen 


Spitzen und Tüll, Unterbeinkleidern, Trage⸗ 
bändern 2c, 2c, öffentlich zu verſteigern. 
' Saul, Auktjons⸗Kommiſſarius. 


Papiermühlen⸗Verkauf. \ 
Eine in einer ſehr ſchönen Gegend Ober⸗ 
ſchleſiens am Fuße des Gebirges zwiſchen ei⸗ 
ner größeren und zwei kleineren preußiſchen 
Städten belegene, gut und regelmäßig gebaute, 
mit einem Mahlgange verſehene und wegen 
der Stärke des Waſſers und der Größe des 


Gebäudes noch für andere Zwecke geeignete 


Papiermühle iſt nebſt dem dazu gehörigen 
Garten und Ackerland aus freier Hand zu 
verkaufen. Das Nähere iſt in der Papier⸗ 
Handlung G. Michalowiz in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 49, auf portofreie Briefe 
zu erfahren. 


* e 2 
Ritterguͤter⸗Verkauf. 
Mehrere zuſammengehörende Gliter, welche 

eine Fläche von 5700 Morgen enthalten, da⸗ 
von ſind 2500 Morgen Acker, 1 N 
Wieſen, 1900 Morgen gut beftandener Forſt, 
300 Morgen Hutung und Gräſerei. Das 
herrſchaftliche Schloß iſt ganz maſſid groß⸗ 
artig, mit Seitenflügeln, in vorzüglichſtem Bau⸗ 
ſtande, von ſchönen Gärten umgeben, ſo wie 
ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude theils maſſid im 
beten Stande, vollſtändiges lebendes und tobteg 
Inpentarium, iſt mir zum Verkauf übertra⸗ 
gen worden. Das Nähere iſt bis zum 22ften 
d. M. im Gaſthofe in den 2 Löwen, Ohlauer 
Straße, ſpäter in Brieg zu erfahren u. 
a G. N. 


Breslau, den 19, Juni 


Morgen 
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Fr. Marquardt's Penſionat in Breslau. 
Mit Bezugnahme auf die im Dezember v. J. in der Breslauer und im Februar d. J. 
in der Schleſiſchen Zeitung erlaſſene ausführlichere Anzeige, bemerke ich jetzt nur, daß ich 
zum nächſten Quartal wieder Zöglinge aufnehmen kann, und zwar von ſolchen, die bereits 
in Prima eines Gymnaſiums oder der Realſule ſitzen oder zu Michaelis dahin verſetzt zu 
werden hoffen, nur 2, von anderen, über 10 Jahr alten, höchſtens 4. Aber noch kleinere 
Knaben, da mir ſeit Oſtern deren bereits 5 zur Erziehung und Pflege anvertraut worden 
ſind, und ich die dazu erforderlichen beſonderen Arrangements getroffen habe, werde ich im 
Laufe des Sommers noch in unbeſtimmter Zahl aufnehmen. — Aüch zeige ich für die reſp. 
Eltern Breslau's an, daß ich Halbpenſionäre aufnehme, die nur den Tag über unter meiner 
Obhut und Pflege ſtehen, und auch gewähre, daß ſich Schüler bei mir bloß des Nachmittags 
außer der Schulzeit aufhalten, mit meinen Zöglingen gemeinſchaftlich unter Aufſicht durch 
Spiele oder Turnübungen im Freien ſich beluſtigen oder baden und in der feſtgeſetzten Stu⸗ 


dirzeit ihre Schularbeiten anfertigen können. — Eltern, welche ſich von meiner Einrichtung 


genauer unterrichten wollen, mögen ſich ſchriftlich oder perſönlich an mich wenden. 


Fr. Marquardt. 
a „ Fr. Marquardt's 
Spiel-, Beſchäftigungs⸗ und Bildungsinſtitut für Kinder, 


Paradiesgaſſe Nr. 24, in der Oblauer Vorſtadt, nahe bei dem neuen Schullehrerſeminar. 
Von jetzt ab laſſe ich die entfernteren Kinder auch des Nachmittags durch meine Equi⸗ 
page abholen und zurückbringen. Die kleineren und die ſchwächlicheren beſchäftigen ſich bei 
gutem Wetter unter ſpezieller weiblicher Leitung nur mit freieren Spielen auf dem Spiel⸗ 
Platze. Der Wagen fährt um 1%, Uhr von mir aus. F. Marquardt. 


Verbeſſerte acht orientaliſche 
Rheumatismus Amulette, 


das Stück nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 10 Sgr., 

ö im Dutzend 3 Nthl. 50 Stück 9 RNthl. 
Verbeſſert ſind dieſelben dadurch, daß bei ihrer Fabrikation mehr Auf⸗ 
merkſamkeit verwendet, und ſich jetzt nicht mehr wie früher, die äußere 
: Decke ſo leicht ablöſt. 

Dieſer Artikel, zuerſt in den Süddeutſchen Staaten, Oeſterreich, Italien, der 
Schweiz und Frankreich, jetzt aber auch ſchon in einigen Gegenden Preußens be⸗ 
kannt, hat ſich eine allgemein verdiente Anerkennung erworben, wie ſich betreffende 
Regierungen darüber aufs Gütigſte ausgeſprochen, und ärztliche Zeugniſſe, ‘fo wie 
Artikel in mediziniſchen Correſpondenz⸗Blättern den Werth des Produktes anerkannt 
haben. — Die Krankheiten und Schmerzen, gegen welche die Ableiter vorzugsweiſe 
dienen, ſind chroniſche und akute Rheumatismen und Nervenleiden aller Art, als 
Geſichts⸗, Kopf⸗, Zahn⸗, Ohren⸗, Hals: und Bruſtſchmerzen, Rücken⸗ und Lenden⸗ 
weh, Gliederreißen und Krämpfe, ferner Congeſtionen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, 
Roſe, (Rothlauf), Augen⸗, Hals: und andere Entzündungen. — Es iſt beinahe 
nicht eine Perſon, welche nicht an Rheumatismen ꝛc. leidet, und wie gern wird 
nicht Jedermann bereit fein, ſich dieſes Uebels mittelſt Koſten einiger Groſchen auf 
eine ſo ſichere als einfache Weiſe zu entledigen. — Dieſe für die Erfindung gün⸗ 
ſtigen Verhältniſſe, welche den überzeugendſten Beweis von deren Gediegenheit liefern, 
beſtimmten mich zur Uebernahme der mir angetragenen Haupt⸗ Agentur für 
Schleſien, mit der ich mich zur gefälligen Beachtung einem geehrten Publikum erge⸗ 


benſt empfehle. B 
Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40. 


Carl 
Erlernung der Deſtillation, Brennerei ꝛc. 


In meinem feit 10 Jahren hierſelbſt beſtehenden öffentlichen Deſtillationsgeſchäft, 
Numfabrik und Brennerei geftatte ich älteren wie jüngeren Perſonen, welche die De⸗ 
ſtillirkunſt aller Branntweine, Liqueure u. ſ. w. zu erlernen wünſchen, den Zus 
tritt, und ertheile ihnen den Unterricht dergeſtalt, daß es ihnen in ſehr kurzer Lehrfriſt mög⸗ 
lich ſein kann, einem ſolchen Geſchäft ſelbſtſtändig auch nach den neueſten Prinzipien vorſtehen 
zu können. — Die gedruckten Formulare über die näheren, ſehr ſolide geſtellten Bedingungen 
zur Aufnahme in meinem Geſchäft ſind brieflich gratis durch mich zu erhalten. 

A. L. Möwes, Königl. Preuß. und Großherzogl. Mecklenb. approb. 
Apotheker erſter Kl., Beſitzer eines Deſtillationsgeſchäfts ꝛc. ꝛc. 
Dresdener Straße Nr. 46 in Berlin. 


Feinste Wiener Patent⸗ Schmiere. 


Das vortrefflichſte Mittel zur Einſchmierung von Wagen, beſonders mit eiſernen 
Achſen, ſowie aller Maſchinen, metallenen Zapfen ꝛc. Die Kühlung u. Ausdauer 
dieſer Schmiere iſt ſo groß, daß man in einem damit geſchmierten Wagen einen 
== Weg von 55 bis 60 Meilen zurücklegen kann, ehe ein friſches Einſchmieren nd: 
thig iſt. Dieſelbe iſt in 1 u. 2 Pfund⸗Schachteln, a Pfund 9 Ggr., allein ächt zu haben bei 

4 1 S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 
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Kunſtfärberei, Druck⸗, Waſch⸗ und 8. 
See uam e des ©, 
Schiele in Berlin 
empfing ich wiederum mit geſtriger Poſt die 
Sachen nachſtehender laufender Nummern der 


G. 5 Elen für 1 Nilr. 5 Sgt., 1 Rtlr. 15 & 
Sgr. und 2 Rtlr., empfiehlt: 30% 
Louis Schleſinger, 10% 

50h Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof, 1% 


eingegangenen Aufträge & 1 Treppe hoch 8 
als: 1995. 1996. 1997. 1998. R . 
1350. 202 1901. 20 deren Senses 
2002. 2008. 3009. 2010. Penſions⸗Offerte. 


2011. 2 x Eine gebildete Familie, wohnend in der rei⸗ 
ſo wie ite Bei ee zendſten Gegend einer ſchleſiſchen Gebirgsſtadt, 
Für Münſterberg nimmt die neu er⸗ welche feit mehr denn zwanzig Jahren ſich der 
richtete Hülfs⸗Spedition des Kaufmann Auſfſicht und gewiſſenhaften Pflege ſolcher 
Hrn. Charton geneigte Aufträge entgegen. Perſonen unterzogen hat, die wegen Geiſtes⸗ 
Die Haupt⸗ Spedition für Schleſien ſchwäche nicht ſelbſtſtändig fein können, ift 

obgedachten Inſtituts, durch ein ſehr freundliches geräumiges Lokal 
am Neumarkt Nr. 38, des nebſt Garten in Stand geſetzt, einige derglei⸗ 


25 ih: 10 0 9 0 Denon de 
f 6 FREE. nehmen, und werden reſp. Anfragen von dem 
Rollen⸗Varinas, 


Hofrath Hrn. Doktor Weigel in Schmie⸗ 
auffallend billig und ſchön, empfiehlt Ignatz 


deberg und dem Buchhändler Hrn. Waldo w 
in Hirſchberg in portofreien Briefen entgegen 
Stöbiſch, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, Ecke 
der Schuhbrücke. 5 


genommen. 
Die neueſten und billigſten Modebänder 


f Eine engliſche Mangel 

ſteht Ring Nr. 16, und kann für 9 Pfennige 
ſtündlich benutzt werden. 
FFC 
Mouſſeline de Laine⸗Rleider 
empfiehlt in größter Auswahl und be⸗ 


empfiehlt: S. 9 5 e E kanntlich zu den allerbilligſten Preiſen: 
VC Louis Schleſinger, . 
Oder⸗Straße Nr. 2 im erſten Stock, vorn 8 Roßmarkt Ecke Nr. 7, Mühlhof, 78. 


eine Treppe 


. 8 
S ee 


heraus, nahe am Ringe, iſt eine meublirte 
Stube zum 1, Juli zu vermiethen, 


0 


1118 


in ganz neuen Muſtern, 14 Berliner 1 


Als Wirthſchafterin, Geſellſchafterin oder 
Erzieherin empfiehlt ſich ein mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehenes gebildetes Mädchen, welches 
geläufig italieniſch ſpricht und alle feine Hand⸗ 
arbeiten, das Schneidern, Putzmachen und 
Friſiren verſteht. Agentur⸗Comtoir von 

S. Militſch, Biſchofſtr. 12. 

4500 Nthlr. werden baldigſt ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten gegen pupillariſche Si⸗ 
cherheit geſucht. Näheres bei Herrn Kauf: | 
mann Scheche, Ohlauerſtraße Nr. 83. 

Ein mit den nöthigſten Wohnungsgeräthen 
verſehenes und eine freie ſchöne Ausſicht auf 
das Rieſengebirge gewährendes Landhäuschen ift, 
von Mitte Juli an, ganz oder zur Hälfte, zu 
einem Sommeraufenthalt in Warmbrunn zu 
vermiethen. Das Nähere erfährt man in dem 
Münzgebäude Nr. 1 auf der Sandſtraße. 


Ich beabſichtige mein im Trebnitzer Kreiſe 
gelegenes Freigut Pfaffenmühl aus freier Hand 
zu verkaufen. Nähere Auskunft wird bei 
Herrn Bau⸗Inſpektor Glauer zu Breslau, 
Hummerei Nr. 3, ſowie auch am Orte ſelbſt 
jederzeit ertheilt. v. Hocke. 

Feine Strümpfe, das Paar für 2½ Sgr., 
ganz feine für 3½ Sgr., Tüllhaubenzeuge, 
die Elle für 1 und 2 Sgr., weiße Taſchentü⸗ 
cher das Dutzend für 20 und 25 Sgr., Haus 
benbänder für 1 und 1½ Sgr., ſo wie glat⸗ 
ten Tüll, volle 4 Zoll breit, Schleier in allen 
Farben, gewirkte Beinkleider, Socken in weiß 
und bunt, und Badehoſen empfiehlt 


S. Peiſer, 


Roßmarkt und Hinter⸗Häuſer⸗Ecke, 
Nr. 18. 


I 


Eine Gouvernante mittlern Alters, der 
franz. Sprache mächtig und gut muſikaliſch, 
wünſcht zum 1. Juli d. J. eine Stelle unter 
beſcheidenen Anſprüchen. Nähere Auskunft durch 

S. Militſch, Biſchofsſtraße Nr. 12. 

Wagen ⸗Verkauf. 

Eine ganz gedeckte Fenſter⸗Chaiſe und eine 
halbgedeckte Droſchke, beide Wagen breitſpu⸗ 
rig und noch faſt neu, ſind veränderungshal⸗ 
ber zu verkaufen Kupferſchmiedeſtr. Nr. 18. 

Eine bequeme Retour⸗Reiſe⸗Gelegenheit nach 
Dresden, Töplitz und Carlsbad, zu erfragen 
im rothen Haufe, Reuſche-Straße Nr. 45, 
beim Lohnkutſcher Eismann. 8 


Neue Matjes⸗ Heringe 
von vorzüglicher Qualität empfehle billigſt: 
N Fried. Hauer, vorm. Naſchke, 
Stockgaſſe Nr. 24. 
Zur Aten Klaſſe 87ſter Lotterie iſt das Vier⸗ 
tel⸗Gewinn⸗ Loos Nr. 80711 Lit. d. verloren 
gegangen, vor deſſen Ankunft gewarnt wird. 
an Sof. Holſchau. 
Meubles⸗Fuhren 5 
zu bevorſtehendem Wohnungswechſel, ſo wie 
bei Verſetzungen auf Reiſen, ſind ſtets und 
billig zu haben, Univerfitätsplag Nr. 19. 
Eine freundliche Vorderſtube iſt zum Iſten 
Juli zu vermiethen; zu erfragen Ring Nr. 1, 
im Schnittwaaren⸗Gewölbe bei 5 
5 8 M. L. Rawitſch. 
Ne u e 
engliſche Matjes⸗ Heringe, 
erhielt per Fuhre und offerirt billigſt 
SR C. G. Oſſig, 
Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke. 
Grüne Baumbrücke Nr. 2, ſind zwei freund⸗ 
liche Zimmer, mit oder ohne Möbel zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere daſelbſt 2 Stiegen hoch. 
Von der beliebten harten 


Soda Waſchſeife 
iſt wieder ein Transport angelangt und wird, 


wie früher, 11 Pfund für Einen Thaler, in 
Kiſten zu 2— 3 Etr. mit 8 ½ Thaler d. Ct, 


erkauft: 0 
Gotthold Eliaſon, 
i Reuſche Straße Nr. 12. 


Ein Sohn ordnungsliebender Eltern kann als 
Drechsler⸗Lehrling unterkommen Ketzerberg 2. 


Militair⸗Konzert, 
Dienſtag den 20ſten, vom Muſikchor des 11 
Infanterie⸗Regiments, im Liebich ſchen Gar. 
ten, wozu ergebenſt einladet: - 

Das Muſikchor des Iten 
Infanterie⸗Regiments. 
Großes Trompeten: Konzert 
findet heut Dienftag den 20. Juni im Zap: 
ſchen Garten ſtatt, ausgeführt vom Trompe⸗ 
ten⸗Chor des Hochlöbl. Iſten Cüraſſier⸗Regi⸗ 
ments, wozu ergebenſt einladet: Hagemann. 


Schiffer, 


welche kiefernes Brennholz von Lübchen laben 
wollen, können ſich entweder bei mir ſelbſf 
hier Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 2 melden 
oder dort beim Spediteur Hrn. Jäniſch, 
Breslau, den 19. Juni 1843. „ 
M. A. Fuche, 


öh?»w„!„:r 
Garten zu verpachten. 
Ein vollſtändig eingerichteter, mit den h, 
ſten Gemüſe⸗Arten, Droguerie⸗Kräutern un 
beſten Kartoffeln bepflanzter, gut gedüngt 
Garten, von ungefähr fünf Morgen Flächen. 
Inhalt iſt an einen kautionsfähigen Gärtner 


ſofort zu verpachten. Zu erfragen bei Herrn 


Commiſſionär Herrmann, Oderſtr. Nr. 14, 


Den 16, iſt ein roſa Knicker, vom Ringe 
bis zum Oderthor verloren gegangen. Der 
ehrliche Finder wird gebeten, denſelben gegen 
gute Belohnung, am Ringe Nro. 29, beim 
Regenſchirm⸗Fabrikanten Gallyot abzugeben, 


findlicher Wagen find aus freier Hand zu 
verkaufen. Das Nähere darüber zu erfragen 
Breite Straße Nr. 4 zwei Stiegen hoch. 


Ein am letzten Sonntag in Oswißz ver: 
ren gegangener kleiner Wachtelhund kann ge⸗ 
gen Belohnung abgegeben werden, Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 1 B., 3 Treppen hoch. { 


Zu vermiethen Ohlauer⸗ Straße Nro. 4 
zu Johanni c. oder Michaeli zu beziehen; par 


terre Handlungs⸗Gelegenheit, 4 Stuben, Ka⸗ 


binet, Küche, großer Keller ꝛc.; ferner term. 
Michaeli zweite Etage, 9 Zimmer, Küche, 2 


Kabinets ꝛc. Zu erfragen erſte Etage daſelbſt. 


Augekommene Fremde. 


Den 18. Juni. Goldene Gans: Hr. 
Forſt⸗Inſp. Brinkmann a. Blumenthal. HH, 


Gutsb. v. Swinarski a. Czarikow, v. Turno 


a. Obierzice. Fr. Gr. v. Schweinitz a. Ohlau. 
DH. Kaufl. Kaufmann a. Kofel, Brand au⸗ 
Berlin, Schugt a. Köln. — Weiße A der 
Hr. Kaufm. Freund a. Moskau. HH. Gib. 

v. Dluski aus Klein⸗Zindel, von Sihler aud 
Belmsdorf, Pohl aus Woitz, Pohl aus File 
derſchdorf, v. Brzenitz a. Polen, Nitſchke g. 
Girlachsdorf, Gr. v. Pfeilſa. Thomnitz, lv. Sih⸗ 
ler a. Gr.⸗Tſchunkawe. — Drei Berge: Hu 
Kaufm. Wimprecht a. Leipzig. — Goldene 
Schwert: HH. Kaufl. Seyffert a. Dresden, 
Spangenberg und Schramm aus Elberfeld, 
Fuhrmann a. Düſſeldorf, Thiele a. Schumm, 
— Goldene Zepter: Hr. Gr, zu Solms 
a. Sulau. — Deutſche Haus: Hr. Paſtor 
Leitloff aus Militſch. — Zwei goldene 
Löwen: Hr. Schichtmeiſter v. Helmrich aus 
Tarnowitz, Herr Banquier Prausnitzer aus 
Liegnitz. — Blaue Hirſch: Hr. Gutsb. b, 
Szoldrski a. Oſiek. Hr. Kaufm. Herrmann d 
Guttentag. Hr. Oekon. Volkmann a. Oels. 
— Rautenkranz: Hr. Lieut. Bachmann a. 
Berlin. Hr. Kaufm. Seifert aus Guttentag. 
— Königs⸗Krone: Fr. Buchhalt. Otto a, 
Oppeln. Hr. Kr.⸗Sekret. Otto a, Grottkau, 


Ein Paar Wagen: Pferde fo wie eh 
noch a im guten Zuſtande be⸗ 


Hr. Oekonom Werft aus Brieg. — Weiße 


Storch: Hr. Kaufm. Benas a. Krotoſchin, 
— Weiße Roß: Hr. Poſt⸗Sekret. Haupt 
a. Neumarkt. — Goldene Baum: Her 
Regiſtrat. Schmeltz a. Goſchütz. Hr. Kaufm. 
Rösler a. Militſch. Hr. Aktuar. Gerlach au 
Grottkau. 5 5 
Privat⸗Logis. Ohlauerſtr. 34: Hr, Volk 
gold a. Berlin. — Altbüſſerſtr. 4: Fr. Pal 
Sachs a. Wilmsdorf. — Albrechtsſtr. 38: H 
Juſtiz⸗Bürgermeiſter Haupt. 


Univerſitäts „Sternwarte. 


1 5 x Ther mome ter ‘ 00 
Juni . arometer f Gew 
3. L. inneres. äußeres. ad ide N 


Morgens 6 Uhr. 27“ 988 / 14, 00 
Morgens 9 Uhr. 10,12 14, 77 
Mittags 12 uhr. 10,12 7 15, 114 
Nachmitt. 3 uhr. 9,9607 16, 47 
Abends 9 uhr. 9,22 7 16, 104 


11, 20 1,4 NAG 40 3 heiter 
15, 0 4.8 W 6 5 
10 0 6,2 088 16 0 15 
1 7, 4 " 
15, 90 54 Sed 9% „ 


Temperatur: Minimum + II, 0 Marimum + 19, 8 Oder + 16, 0 a 


— — 


19. Juni 1843. 


Thermometer 


Barometer — achtes wind. SGewolk. 
3. L. inneres. | äußere. Maeder 


Morgens 6 uhr. 27,“ 7,96 7 15, 1 14, 00 2, 8 So 100 heiter 
i eo]: 
Mittags 12 uhr, „86 ＋ 16 0 75 1 
Rachmitt, 3 195 600l+ 17, 80 ＋ 20, 90 6,2 8. 105 heaße, a 
Abends 9 Uhr. 5,28 4 16, 9/7 15, 7] 2,2 88 40% halbhei 

0 Mini ut + 11, 6 Marimum + 20, 7 Ser + 10, 2 


Temperatur: 


